25. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1 * Thlu., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. a 


Berlin, 30. Jan. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Geheimen Juſtiz. und Appellatſonsgerichtsrath Karl Paſch zu hren 
breitſtein den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Hütten⸗ 
amtsdirektor, ath Kalide zu Gleiwitz und dem Rendanten der Ober⸗ 


— 
Bergamts-Hauptkaſſe zu Dortmund, Hauptmann g. D. von Grolman, den 


Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Bergrath Foerſter 
zu Waldenburg, dem Kaſſenkontroleur und Buchhalter, Rechnungsrath Walter 
u Bochum, dem Kreiskaſſenrendanten, Rechnungsrath Knuth S Danzig, dem 
orftkaffenrendanten und Domainenamtd»Polizeiverwalter Schmitten zu 
Grüſſau reife) Landeshut und dem Ober⸗Poſtſekretär Hoffmann zu Er⸗ 
furt — Adler: Orden vierter Klaſſe, dem Herzoglich braunſchw Alben 
mann von Praun im Leib. Bataillon den Königlichen Kronen⸗ 
er Side ſo wie dem Sattelmeiſter Gottlieb Scheffler beim weitfäli« 
ſchen Landgeſtüt zu Warendorf und dem Schulzen Johann Friedrich 
Auguſt Puhlmann zu Neu⸗Madlitz im Kreiſe Lebus das Allgemeine Ehren ⸗ 
eichen; ferner dem Ober- Poſtſekretär Mißling in Ba bei jeinem Aus⸗ 
ſcheſden aus dem Dienſte den Titel als „Rechnungsrath“; jo wie dem Kreis. 
Pyypſikus Dr. Becker zu Neu⸗Ruppin den Charakter als Sanitätsrath; und 
dem Apotheker Eugen Sinogowitz zu Pankow das Prädikat eines Konig ⸗ 
lichen Hof, Apothekers zu verleihen; endlich dem Betriebsdirektor der Köln 
Mindener Eifenbahn, Baurath Theodor Leopold zu Dentz, die Erlaubniß 
zur Anlegung des von des Königs der Niederlande Majeſtät ihm verliehenen 
Ritterkreuzes des Großherzoglich luxemburgiſchen Ordens der Eichenkrone zu 
ilen. 
a Dr. Fuhlrott, le an] der Realſchule zu Elberfeld, iſt das 
ädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. N 
jan Der W — Roar Dr. Horwitz in Liebenwerda iſt vom 1. 
April d. J. ab in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht in Grünberg mit Ver⸗ 
lelhung des Notarkate im Departement des Königlichen Appellationsgerichts zu 
Glogau und mit Anweifung ſeines Wohnſitzes in Grünberg verſetzt worden. 


Nr. 26 des St. Anz.s enthält Seitens des k. Miniſteriums für die land⸗ 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten einen Beſcheid vom 9. Januar 1861, betr. die 
Kompetenz der Auseinanderſetzungs⸗Behörden m Regulirung der öffentlichen 
Abgaben und Laſten in ſolchen Didmembrationd allen, wo nachträglich die Zer⸗ 
ſtückelung eines im Separations-Rezeß nur ideell fubrepartirten Geſammt⸗Ab⸗ 
findungsplanes ftattfindet, 


—— — 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Dresden, Mittwoch 29. Jan. Nachm. Das heutige 
„Dresdner Journal“ veröffentlicht die Replik Sachſens auf 
die Antwort Oeſtreichs bezüglich des Bundesreformprojekts. 
Der Miniſter v. Beuſt ſucht, indem er letzteres rechtfertigt, 
darzuthun, daß die von Sachſen gemachten Vorſchläge die 
Zuſammengehörigkeit Oeſtreichs mit Deutſchland beſſer ſichern, 
als die öſtreichiſchen Vorſchläge ſelbſt. 8 5 
Southampton, Mittwoch 29. Jan. Vormitt. Die 
Sonderbundskommiſſare Maſon und Slidell find am Bord 


des Paketbootes „la Plata“ heute Morgen hier eingetroffen. 
(Eingeg. 30. Januar 9 Uhr Vormittags.) 


Revolution und Reformation. 


Leben wir nicht in einem inhaltſchweren Zeitabſchnitte? Gewiß! 
Hart hinter uns liegt eine reiche Vergangenheit, dicht vor uns liegt 
eine reiche Zukunft für Preußen, für Deulſchland, noch ungeboren, 
aber in ungeduldiger Werdeluſt das ſchöpferiſche Vermögen der 
Gegenwart herausfordernd. Es hilft nichts, wir müſſen Geſchichte 
machen, — und da thut es gut, unbeirrt von den ſchablonenhaften 
Schlagwörtern aus dem Lexikon des Parteihaders, die freilich für 
politiſche Backfiſche ein reizender Köder find, über die größeren 
Züge und Impulſe eines ſolchen Zeitraums ſich zu orientiten, um 
eine ſichere Ueberſicht zu gewinnen, zu behalten. Ohne Zweifel ift 
die neueſte Zeitrichtung eine grundverſchiedene von derjenigen, 
welche die Vorgänge von 1848 erzeugte und charakteriſirte. Wir 
wären allerdings heute nicht, wo wir find, ohne dieſe Ereigniſſe, 
welche eine Wat außer Athem brachten; doch iſt unſer Boden ein 
andrer, und unſre politiſche Luft eine andre, wie damals. Unſre 
Zeit drückt in ihrer Phyſiognomie zwar eine Familienähnlichkeit 
aus mit jener Epoche; doch eben nur eine Aehnlichkeit. 


Revolutionen. Sie av noch nicht ſelber der Segen, ſondern be» 
reiten ihn erſt vor. Sie fegen in ihrem orkanhaften Ungeſtüm die 
ſtämmigſten Irrthümer aus den Volksgeiſtern hinaus und die hart⸗ 


geſottenſten Vorurtheile. Die Revolutionen bringen eine Reinigung 


über die Welt det Ideen. Wenn der Genius der Geſchichte die ge⸗ 
ſellſchaftliche Ordnung Aale Findet dann läßt er einmal die 
Volker Revolutionen machen. Zu einem Umbau iſt nothwendig, 
daß das Baufällige in Trümmer geworfen und der Schutt hinweg⸗ 
eraͤumt werde. Dies vollbringen die Revolutionen. Aber iſt das 
ſcon der Umbau? — Es iſt nur die Vorausſetzung dazu. Die 


Rebehlunden. Der Welt, der Wirklichkeit iſt nicht gedient mit der 
Revolution, mit dieſer leibhaftigen Kritik, welche den alten mor⸗ 
ſchen aalenbau negirt; fie ſucht nach Fleiſch und Blut und Glied⸗ 
maßen, um einen neuen Geſellſchaftskörper zu formen, dem ſie die 
neue Seele einhauchte. Das iſt, was eine politiſche Reforma⸗ 
tion genannt wird. Unter den glücklichſten Auſpizien ſteht derjenige 
Staat, der es kichtig verſtünde, nach erfolgter Revolution, den 
Weg der Reformation einzuſchlagen. So wird der Läuterungs⸗ 
eh eee Ua BC aus dem ſozialen Fegefeuer zur 
ozialen Glückſe nüberführt. 

- Iſt der Maaßſtab für das Glück eines Staates zutreffend, daß 
jeder Bürger, wie der ciyis romanus, der Bürger des klaſſiſchen 
Roms, ſeinen vornehmſten Stolz direin ſetzt, ein Bürger ſeines 
Staats zu ſein; dann kann England, jeiner vielfachen Gebrechen 


rden 


Zoſene 


menſchliche, die ſtaatliche Geſellſchafth bedarf dann der pofitiven allerhöchſter Stelle noch keine beſtimmten ius Wag 
u 


Donmerſtag den 30. Jannar 1862. 


1 Zeilung. 


25. 


Inſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


ungeachtet, für das Geſagte ein muſtergültiges Zeugniß abgeben. 


Als Englands Staatsſchiff im 17. Jahrhundert den Orkan der Re⸗ 


volution überſtanden hatte, lief es in das Fahrwaſſer der politiſchen 


Reformation ein, um bis heute vorwärts zu ſegeln und ſeine Bür⸗ 


ger dadurch zu beglücken, daß ſie ſeine Bürger ſind. Auch Frank⸗ 
reich iſt hierfür ein Muſter. Aber was für eines? Ein Muſter, wie 
es ein Staat nicht machen darf, wenn er zu einer geregelten Wohl⸗ 


fahrt gelangen ſoll. Frankreich kommt aus dem Revolulionsgetriebe 


nicht heraus. Dort toben die Orkane, wie zur Kurzweil, bald wild 
nach vorne treibend, bald in der Beſchaffenheit eines Kontreſturmes; 


die Schwankungen des Staatsſchiſſes hoͤren nicht auf, und die ver⸗ 


foffungemäbige Gejeplichkeit fipt auf der Schaukel. Um nun unfere 
deutſchen, insbeſondere preußiſchen Zuſtände vom rechten Lichte aus 
zu betrachten, ſind daher die zwei Kardinalpunkte nicht aus dem 
Auge zu verlieren: daß wir erſtlich auch eine Revolution ge⸗ 
habt haben, und daß wir zweitens nicht mehr in der Revolution 
darin ſind. Wir ſind beim Reformiren angelangt. Danach kann 
man auch den Werth oder Unwerth der Parteien a und 
außerhalb der Kammern bemeſſen. In der Theorie iſt ſeit 1848 
eine ſehr radikale Säuberung bei uns vorgegangen; man ſtreitet 
ſich eigentlich bloß darum, wie die modernen Staatstheorien be⸗ 
ſchleunigter oder allmäliger, vortheilhafter, getreuer für die Idee 
der Volksfreibheit in die Sprache der Praxis u überjegen ſeien. 
Oder giebt es heute noch in Deutſchland, in Preu en, eine Partei, die 
zu den lebenden zählt, welche etwa das Prinzip der Rechtsgleichheit 
in der Theorie in Abrede ſtellte? Oder das Repräſentativſyſtem 
nicht für ein Gebot der Gerechtigkeit hielte, daß ein Volk, welches 
ſich ein mündiges titulirt, fein eigener Geſetzgeber werde? Oder 
giebt es heute noch eine Partei unter den lebensfähigen, die es nicht 
wahr haben wollte, daß den deutſchen Völkern ebenſowohl die Pflicht 
obliege, als ſie das Recht dazu haben, eine Nation zu werden, um 
ihre Weltſtellung auszufüllen? 

Kurz, wir haben eine Revolution hinter uns mit den 
fruchtbarſten Erfolgen, inſofern es die Theorie in den Köpfen an⸗ 
geht. Da iſt tüchtig aufgeräumt mit dem guten alten Staatskohl 
und der guten alten Bornirtheit des Stammes⸗Partikularismus. 
Was nunmehr unſer Werk iſt, das iſt die Reformation, der 
Aufbau, der Umbau im ſtaatlichen im nationalen Leben, welcher 
für die theoretiſchen Errungenſchaften der reale Leib würde. Wie 
iſt dieſer Bau umfaſſender, dauerhafter, ſolider in Angriff zu neh⸗ 
men? Davon iſt im Weſentlichen der Streit der Parteien herzu 
leiten; darauf iſt er zurückzuführen. Weil aber Alles darin Eins 
iſt, daß wir aufgehört haben, zu revolutioniren; deshalb ift Alles 
auch darin Eins, daß ein tumultuariſches Uebergreifen heute nicht 
mehr an der Tagesordnung, heute nicht mehr patriotiſch ſein könne. 
In der Revolution liebt man die Freiheit ſtürmiſch, wie eine Braut; 
man liebt fie in der Reformation maaßvoll, wie eine Gattin. 

Poſen, 29. Januar. Dr. C—k. 


Deut ſchland. 


Preußen, AD Berlin, 29. Jan. [Die franzöſiſche 
Thronrede und die Handelsnegoziationen; Diplomati⸗ 
ſches; Rom gegen die nationale Agitation des polni⸗ 
ſchen Klerus.] Man hat in der Stelle der franzöſiſchen Thron⸗ 
rede, welche den Beziehungen zwiſchen Frankreich und Preußen eine 
ſchmeichelhafte Aufmerkſamkeit zuwendet, nur eine höfliche Antwort 
auf die höfliche Aeußerung finden wollen, die König Wilhelm in 
ſeiner jüngſten Thronrede dem Zuſammentreffen in Compiegne ge⸗ 
widmet hatte. Den Zuſammenhang beider Kundgebungen wird 
Niemand in Abrede ſtellen; aber man darf nicht unbeachlet laſſen, 
daß unſer König nur äußerſt einfach von „freundnachbarlichen Be⸗ 
ziehungen“ ſprach, während Napoleon das Streben Frankreichs nach 
einem „engeren Anſchluß“ an Preußen proklamirt. Die Vieldeutig⸗ 
keit dieſer Worte mag den öſtreichiſchen Staatsmännern Kopf 
ſchmerzen machen. Hier bezieht man die Aeußerung in erſter Linie 
auf die Handelsvertrags⸗Negoziationen mit dem Zollverein, deren 


Wie in das Naturleben, jo treten ja zu Zeiten in das Volks- ; fonft/in der Thronrede weiter nicht Erwähnung geschieht. Ueber 


leben Orkane ein, welche die Atmoſphäre reinigen. Das find die 


den Stand der betreffenden Unterhandlungen ſind widerſpruchsvolle 
Gerüchte im Umlauf. So viel ich erfahre, bleiben auch nach den 
neueſten, nicht unerheblichen Zugeſtändniſſen Frankreichs noch man⸗ 
cherlei Differenzen über mehrere Tarifjäge beſtehen; dennoch hofft 
man auf eine Verſtändigung in nicht gar ferner Zeit, weil auf bei⸗ 
den Seiten der ernſte Wunſch vorhanden iſt, dem nachbarlichen 
Verkehr jede thunliche Erleichterung zuzuwenden. 


Die Gerüchte, welche eine baldige Beſetzung der erledigten 
Diplomatenpoſten Preußens verkünden und ſogar ſchon die Kan⸗ 


didaten für die einzelnen Stellungen bezeichnen, find, wie ich von 


kompetenter Seite erfahre, noch immer verfrüht. Bis jetzt liegen an 
zur Entſchei⸗ 


dung. Nur ſoviel ſcheint feſtzuſtehen, daß Fürſt Reuß nicht unmittel⸗ 


bar zur Leitung der diesſeitigen Geſandtſchaft in Paris emporſteigen 
wird, und daß die Herren v. Bismarck⸗Schönhauſen und Graf v. d. 


Goltz auf die wichtigſten Poſten Anwartſchaft haben. — In jüngſter 


Zeit iſt von Unterhandlungen die Rede geweſen, welche Preußen in 


Rom angeknüpft haben ſollte, um von dort aus den Nationalitäts⸗ 
Fanatismus eines Theiles der katholiſchen Geiſtlichkeit im Groß⸗ 


herzogthum Poſen zu bekämpfen. Es mag dahingeſtellt bleiben, in wie 


weit man vertrauliche Beſprechungen als Unterhandlungen bezeich⸗ 
nen durfte. Jetzt erfährt man aus ſicherer Quelle, daß der römiſche 
Stuhl die Theilnahme des Klerus an der polniſchen Agitation keines⸗ 
wegs billigt und ſich entſchloſſen hat, ein Wort ernſter Abmahnung 
an die betreffende Adreſſe zu richten. Man ſcheint in Rom beſſer, 
als an manchem Biſchofsſitze, zu begreifen, daß die Kirche dem 


Kaiſer geben muß was des Kaiſers ift, wenn fie ihr eigenes Rech 
gewahrt wiſſen will. 

(Berlin, 29. Januar. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Heute Morgens 8 Uhr fuhren der König, der Kronprinz, die Prin⸗ 
zen Albrecht, Albrecht Nikolaus, der Prinz Auguſt von Württem⸗ 
berg, der Fürſt Wilhelm Radziwill, der Oberſt⸗Kammerherr Graf 
Redern, der Ober⸗Jägermeiſter Graf v. d. Aſſeburg, die Minifter 
Graf Bernſtorff, v. Roon, v. Schleinitz ꝛe. nach Potsdam, hielten 
daſelbſt in den königlichen Gärten eine Treibjagd auf Haſen ab, 
die eine reiche Beute lieferte, und kehrten Nachmittags mittelſt Extra⸗ 
zuges wieder hierher zurück. An dem Diner im königlichen Palais 
nahmen alle die Herrſchaften Theil, welche zur Jagd geladen 
waren. — Die Königin beſuchte heute, von der Palaſtdame Gräfin 
Hacke begleitet, das Atelier des Prof. Drake und beſichtigte dort 
das Standbild ihres Gemahls, das für die Brücke in Köln beſtimmt 
iſt. — Heute Vormittag hielt der Prinz Karl in feinem Palais ein 
Kapitel des Johanniterordens ab und erſchienen die Ritter ſpäter 
auch an der prinzlichen Tafel. — Geſtern Abend beſuchten die Ma⸗ 
jeſtäten, der Prinz und die Frau Prinzeſſin Karl und die übrigen 
Prinzen und Prinzeſſinnen des Koͤnigshauſes, mit Ausnahme des 
Kronprinzen und der Frau Kronprinzeſſin, das Ballfeſt des Han⸗ 
delsminiſters v. d. Heydt. Der König und die Königin unterhielten 
ſich mit vielen Gäſten, mit den Miniſtern, Generalen, Landtagsmit⸗ 
gliedern, Kaufleuten ꝛc. auf das Leutſeligſte und zogen ſich um 
Mitternacht zurück; gleichzeitig verabſchiedeten ſich auch die Prin⸗ 
zen und Prinzeſſinnen; nur die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl und 
der Prinz⸗Admiral Adalbert blieben noch bis 2 Uhr und tanzte die 
Frau Prinzeſſin mehrere Touren. — Zur Feier des Geburtstages 
der Prinzelfin Alexandrine ift am Sonnabend bei ihrem erlauchten 
Vater, dem Prinzen Albrecht, Familientafel, an der auch die Groß⸗ 
herzogin Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin, der Prinz Auguſt von 
Württemberg, der Prinz Wilhelm von Baden und der Prinz Hein⸗ 
rich von Helfen erſcheinen. — Abends beehren die hohen Herrſchaften 
den Subſkriptionsball durch ihre Gegenwart. 

An Stelle des Legationsrathes Theremin geht nunmehr der 
Wirkl. Legationsrath v. Eichmann als Minifterrefident nach Rio 
Janeiro und ſoll ſeine Abreiſe Ende April erfolgen. — Der Abg. 
Gabcke aus Wittſtock iſt der Aufforderung ſeiner Wahlmänner ge⸗ 
folgt und hat ſich der Fraktion der Fortſchrittspartei angeſchloſſen. 
— Geſtern überraſchte die Polizei in einer Gaſſe der Königsſtadt 
eine Spielergeſellſchaft. Einige 40 Perſonen, in der alle Stände 
vertreten waren, wurden feſtgenommen und von etwa 100 Schutz⸗ 
männern nach dem Polizeipräfidium transportirt. Eine zahlloſe 
Volksmenge, die hier immer ſchnell zur Stelle iſt, erſchwerte den 
Transport. Unter den Verhafteten Andi ſich auch Kellner und 
Dienſtleute. — Bei dem milden Wetter werden ſchon Bauten in 
Angriff genommen. Auf dem hieſigen Potsdamer Bahnhofe kommt 
ein Erweiterungsbau zur Ausführung, der längſt Bedürfniß war. — 
Als vor mehreren Jahren der Plan auftauchte, den Dönhofsplatz 
zu einer überdeckten Markthalle nach dem Mufter der Pariſer und 
Brüſſeler Hallen umzuſchaffen, wurde derſelbe von vielen Seiten 
willkommen geheißen. Was damals aus Mangel an den erforder⸗ 
lichen Mitteln unterblieb, ſoll jetzt in großartigerer Weiſe durchge⸗ 
führt werden, indem man den Platz mit einem prächtigen Kuppel⸗ 
bau in Glas und Eiſenkonſtruktion zu überſpannen beabſichtigt, 
worin unter mehreren hundert eleganten Läden, oben große Räume 
zu Eſtaminé's, Café's, Reſtaurationen ꝛc. und im Innern endlich 
auf mehreren Galerien Verkaufsplätze für Händler mit Gemüſe ıc. 
eingerichtet werden ſollen, die, durch zahlreiche Springbrunnen und 
eine gute Ventilation kühl und luftig erhalten, den Händlern ge⸗ 
ſunde und geſchmackvolle Räume bieten würden. Die Zweckmäßig⸗ 
keit, Pracht und Eleganz der Baulichkeiten dürfte der Stadt zu 
einer ihrer ſchoͤnſten Zierden gereichen und die ganze Einrichtung 
der Markthalle dem Marktverkehr in hohem Grade förderlich ſein. 

— [Mißtrauensvotum.] Am vergangenen Freitag iſt von 
den Wahlmännern in Wittſtock der Beſchluß gefaßt worden, dem 
Abgeordneten Gabcke, welcher bei ſeiner Wahl den Wahlmännern 
gegenüber nicht allein erklärt, daß er auf dem Boden der Fortſchritts⸗ 
partei ſtehe, ſondern auch ſein Ehrenwort verpfändet hatte, ſich zu 
Waldeck und Schulte⸗Delitzſch halten zu wollen, dann aber ſich zur 
Fraktion Grabow hielt, e ſofort zur Fortſchrittspartei 
überzutreten oder aber ſein Mandat niederzulegen, und wird dieſer 
Beſchluß ihm ſchriftlich mitgetheilt werden; außerdem erhält der 
Abgeordnete Gabcke noch ein Mißtrauensvotum von ſämmtlichen 
Wahlmännern der Fortſchrittspartei des Wahlkreiſes Wittſtock, Perle⸗ 
berg, Pritzwalk und dahin gehörige Ortſchaften. (S. Berl. ( Korr.) 

— (Eine für Holſtein verbotene Druckſchrift.] Der 
däniſche Konſeilspräfident Hall hat in feiner Eigenſchaft als Mi⸗ 
nifter für Holftein und Lauenburg jo eben ein Verbot erlaſſen ge⸗ 

en den Verkauf und die Verbreitung der von Möjer und Scherl 
n Berlin angekündigten Schrift: „Hermann, der erſte Befreier 
Deutſchlands. Roman für das deutſche Volk von E. H. v. Deden« 
roth.“ Der Grund des Verbots einer Schrift, die Herr Hall erſt 
aus der Ankündigung kennt, und wovon erſt 4 Hefte vorliegen, iſt 
wohl die in der 1 Subskription enthaltene Bemerkung, 
daß von jedem bezahlten Exemplar 10 Sgr. für die deutſche Flotte 
beſtimmt ſind. 


Potsdam, 28. Jan. [Eine ſtreitige Stiftung.] Die 
vor einiger Zeit in Berlin verſtorbene Wittwe des früheren Rechts⸗ 
anwalts Dortu bierſelbſt hat der Stadt Potsdam ein Kapital von 
30,000 Thlr. zu dem Zwecke vermacht, daß ſolches als eine „Max 
Dortu⸗ Stiftung“ verwaltet werden ſolle, aus welcher alljährlich am 
Todestage des im Jahre 1849 während des Feldzuges in Baden 
wegen Hochverraths kriegsrechtlich erſchoſſenen früheren Kammer⸗ 


— 
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gerichts⸗Auskultators Max Dortu, eines Sohnes der vorgenannten 
Eheleute, eine Unterftügung an würdige und bedürftige Handwerks⸗ 
geſellen zu verabreichen. In der letzten Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung iſt die Frage verhandelt worden, ob die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden zur Annahme dieſes Legatg unter der erwähnten 
Bedingung ſich veranlaßt ſehen könnten. Die Frage ſoll durch eine 
Kommiſſion zuvörderſt einer näheren gutachtlichen Beurtheilung 
unterzogen werden. 1 11 
Danzig, 27. Jan. 81 o te.] Für die deutſche Flolte unter 
preußiſcher Führung find bis jetzt bier 4163 Thlr. geſammelt wor | 
den; die Sammlungen werden fortgefeßt. — Der Korvettenkapi⸗ 
tän Henk, in dienſtlichen Angelegenhefken vom königlichen Marines | 
ministerium hierher kommandirt, iſt hier angekommen. 


Kreisgericht hat den Schullehrer und Küſter Müller aus Alt⸗Lobitz, 
der Gotteslaſterung, der Verſpottung und Verachtung der chriſtli⸗ 
chen Religion und deren Gebrauche und der Beſchimpfung der ſchriſt⸗ 
lichen Geistlichkeit angeklagt, ſchuldig erkannt und zu neun Mona⸗ 
ten Gefangnißz verurtheilt. Die Läſterungen, welche die „Pom⸗ 
mer'ſche Zeitung“ nach der Anklage mittheilt, find der Art, daß dag 
Publikum über das niedrige Strafmaaß ganz verwundert war. 


Oeſtreich. Wien, 28. Jan. [Oeſtreichs und Frank⸗ 
reichs politik in Italien.] Die politiſchen Eröffnungen, die 
Graf Rechberg dem Finanzausſchuſſe des Abgeordnetenhauſes ge⸗ 
macht hat, muſſen ſehr vieldeutig geweſen ſein, denn jedes Journal 
bringt ſeine Variante zu den Mittheilungen. Nur das Eine iſt 
ſicher, daß in Bezug auf die auswärtige Politik des Miniſteriums 
alle Mitglieder des Ausſchuſſes wo nicht befriedigt, doch ziemlich 
beruhigt find. Jeder hat ben Eindruck empfangen, daß unſere Re⸗ 
gierung von der Abſicht, die ihr piemonteſiſche Journale in und 
außer Ilalien imputiren, himmelweit entfernt iſt. Graf Rechberg 
bat ſich nicht nur gegen jeden Reſtaurationsverſuch ausdrücklich und 
beſtimmt verwahrt, er hat ſelbſt exklärt, daß die Regierung die 
Hand, die ihr früher zu ſolchen Unternehmungen geboten wurde, 
zuruckgewieſen hat. Auch die Nachricht, daß unſere Regierung den 
Vorſtellungen, welche darauf gerichtet waren, Franz II. zu dem 
Eniſchluß zu bringen, Italien zu verlaſſen, einige Unterſtüzung zus | 
geſichert habe, hat in den Etöffnungen des Miniſters eine Beſtäti⸗ 
gung gefunden. Im Ganzen erkennt man aber aus den Mitthei⸗ 
lungen, die Graf Rechberg über ſeine eigene und Frankreichs Hal⸗ 
tung deu italieniſchen Angelegenheiten gegenüber gemacht hat, daß 
beide Theile ein maskirtes Spiel gegen einander ſpielen. So ſoll 
ſich aus Aeußerungen des Miniſters ergeben haben, daß im vorigen 
Jahre Frankreich in Wien wiſſen ließ, man würde Nichts dagegen 
zu erinnern haben, wenn Oeſtreich in Neapel intervenire. Wahr⸗ 
ſcheinſich ward dabei auf eine unausſohnliche Entzweiung Oeſtreichs 
und Englands gerechnet; man war aber hier beſonnen und einſich⸗ 
tig genug, der Verlockung zu entgehen und Frankreich darauf auf⸗ 
merklam zu machen, daß ihm die Aufgabe näher liege. Ganz auf 
denselben Gang der Betrachtungen wird man geführt durch die vom 
Grafen Rechberg dargebotene Unterſtützung zur Entfernung Franz II. 
aus dem Kirchenſtaate. Napoleon III. giebt ſich die Miene, den 
Wünſchen Piemonts hierin zu willfahren; ſeine Bemühungen find 
aber ſo augenfällig, daß es ihm offenbar mehr darum zu thun iſt, 
an ſeine Willfährizkeit glauben zu machen, als fie wirklich zu be⸗ 
thätigen. Man weiß ja längſt, wie in den Tuilerien gar nicht ge⸗ 
wünſcht wird, der Unifikatton Italiens die Wege allzu ſehr geebnet 
zu ſehen. Graf Rechbetg hat dies ohne Zweifel längſt erkannt, und 
daher ſeine Bexeitwilligkeit, Frankreichs ſcheinbares Bemühen, einen 
Stein des Auſtoßes für Piemont aus dem Wege zu räumen, eben 
jo ſcheinbar die Uaterſtügung Oeſtreichs zu leihen. Aus dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkt betrachtet, hat es ſicher nichts Ueberraſchendes, Oeſtreich 
mit Frankreich in einer Richtung vereint zu ſehen, in welcher an⸗ 
ſcheinend piemonteſiſches Intereſſe gefördert und Legitimitätsrück⸗ 
ſichten verletzt werden. (B 3.) ' 

— [Tagesnotizen.] Die „Wiener Zeitung“ bringt in 
ihrem amtlichen Theile mehrere „mit Allerhöchſter Eniſchließung“ 
erfolgte Enthebungen höher geſtellter ungariſcher Beamten. Auf: 
gefallen iſt dabei, daß, während es z. B. bei dem Obergeſpan des 
Inner⸗Szolnoker Komitats im amtlichen Blatte heißt: „Se. Maj. 
haben anzubefehlen geruht, daß derſelbe des Dienſtes enthoben 
werde“, die amtliche Faſſung bezüglich der Dienſtenthebung des 
Obergeſpans des Thordaer Komitat lautet: „Se. Majeſtät haben 
anzubefehlen geruht, daß derſelbe von der Obergeſpanſchaft defini⸗ 
tiv entfernt werde.“ — Wie „Seröny'? mittheilt, hat der Kaiſer 
auf eine Petition des biſchöflichen Stuhles von Munkacs, welche 
eine territoriale und politiſche Berückſichtigung des rutheniſchen 
Elements in Oſt⸗Ungarn betont, die ungariſche Hofkanzlei ange⸗ 
wieſen, den biſchöflichen Stuhl zu perſtändigen, „daß er die Wün⸗ 
ſche der Ruthenen zur Kenntniß genommen habe und ihre Bitte 
ſeinerſeits erfüllen werde“. — Die auf den 21, d. anberaumt ger 
weſene Verſammlung des, oberungariſchen landwirthſchaftlichen 
Vereins wurde vom königlichen Kommiſſar Joſeph Lanezy unter 
Androhung von Gewalt verboten. — Der preußiſche Legationsrath 
v. Bülow, der letzthin hier eingetroffen, hat ſeine Reiſe über Kon⸗ 
ſtantinopel nach Smyrna fortgeſetzt. — In den ungariſchen Blät⸗ 
tern macht Graf Georg Apponyi unter dem 22. d. ausdrücklich be⸗ 
kannt „daß die Nachrichten über eine ſ. g. Kalksburger Konferenz, 
und die angeblich darin gebrachten Beſchlüſſe, lediglich als Erfin⸗ 
dung zu betrachten ſind.“ — Am 24. d. fand in Prag das Begräb⸗ 
niß der ezechiſchen Dichterin Bozena Remcova unter großer Theil⸗ 
nahme der Bevölkerung ſtatt; um den Leichenwagen herum gingen 
czechiſche Mädchen mit Kerzen, dann Polen, Serben, Raigen in 

ationaltracht, den Zug hinter dem Wagen führte die Fürſtin 
Thurn⸗Taxis, bekränzt mit einem Diadem, an, ihr folgten ſämmt⸗ 
liche hier anweſende czechiſche Neihsräthe ze. — Das „Vaterland“ 
erklärt die über ſeinen Fortbeſtand zirkulirenden Gerüchte für un⸗ 
wahr. — Der Redakteur des in Wien erſcheinenden politiſch⸗ſatyri⸗ 
ſchen Blattes „der Zeitgeiſt“, Heinrich Ritter v. Levitſchnigg, iſt in 
der Nacht vom 24. auf den 25. d. nach längerem Krankenlager ge⸗ 
ſtorben. Derſelbe wurde im Jahre 1810 in Wien geboren. — Aus 
Neuſatz bringt „M. O.“ die Nachricht, daß der Redakteur detz ſer⸗ 
biſchen Wigblatted „Komaracz', Georg Rajkovics, vom Peter⸗ 
wärdeiner Kriegsgericht zu zehntägigem Zimmerarreſt verurtheilt 
wurde. f 

Prag, 27. Jan. [Czechiſche Beſtrebungen.] Die Agi⸗ 
tation gegen den bisherigen Charakter unſerer Univerſität von Sei⸗ 
ten der czechiſchen Journale dauert ungeſchwächt fort, Der „Hlas“, 


ſchreiden über die kutheſſiſche Angelegenheit.] 


Loet muna . md gan 
welcher es übernommen zu haben ſcheint, die Forderungen der 


czechiſchen Nationalen zu formuliren und Willens iſt, die berüch⸗ 


tigten „N. L.“ in der Ausſpinnung des urſprünglichen Programms 
dieſer Partei noch zu überbieten, hat ſich dieſer Tage erhoben, um 


zu verlangen, daß an der hieſigen Univerfität ſämmtliche Lehrkan⸗ 


zeln auch mit czechiſch ſprechenden Profeſſoren beſetzt werden. Der 
„Hlas“ iſt übrigens der Anſicht, daß die Prager Univerſität eigent- 
lich gar keine vollſtändige ſei, weil an ihr das poſitive öſtreichiſche 
Staatsrecht nicht gelehrk werde. Wäre dies der Fall, jo wäre auch 
der engere wie der weitere Staatsrath überflüſſig. — Der böhmiſche 
Landesausſchuß hat endlich den von dem Grafen Clam-Martinitz 
im Landtage geſtellten Antrag auf Errichtung eines ezechiſchen Nas 


| ttonaltheaters in der Sitzung am 21. d. erledigt. Er hat ſich dahin 
Diramburg, 28. Jan. I[Verürthektlung.] Das hleſige 


entſchleden, daß einſtweilen auf dem Joſephsplaß ein Theater aus 
Holzwerk und Eiſen erbaut und dem Landtage der Plan zum Auf⸗ 
bau eines monumentalen Gebäudes, welches das czechiſche Theater 
aufnehmen ſoll, vorgelegt werde. Letzterer Bau iſt auf 300,000 Fl. 
veranſchlagt, wahrſcheinlich etwas zu niedrig; während das Inte⸗ 
rimstheater 70,000 Fl. koſten ſoll. Die „N. L.“ ſträuben ſich gegen 
die, Aufführung des letztern und verlangen die ſofortige Inangriff⸗ 
nahme eines maſſiven Theatergebäudes. (Dr. J.) ö 


Frankfurt a. M., 28. Januar. [Badiſches Ha 

ie 
jet auch im Buchhandel erſchienene badiſche Denkſchrift über die 
kurheſſiſche Angelegenheit iſt nach der „Zeit“ den Vertretern 
der großherzoglichen Regierung an den deutſchen Höfen mit einem 
Rundſchreiben überſandk worden, welches den hohen Werth bekun⸗ 
det, den Baden auf die baldige und unumwundene Herſtellung des 
Rechts in dem vielgeprüftem Lande legt. Es ſei bekannt, ſagt das Rund⸗ 
ſchteiben, mit wie ernſter und gewiſſenhafter Sorgfalt die groß⸗ 
herzogliche Regierung ſich bemüht habe, einen Vorſchlag für das 
künftige Verhalten des Bundes zu den kurheſſiſchen Verfaſſungs⸗ 
wirren aufzufinden, welcher einerſeits von den deutſchen Regierun⸗ 
gen den Vorwurf einer Mittheilung an den kurheſſiſchen Vorgän⸗ 
gen ei halten folle, andererſeits für die kutheſſiſche Regierung den 
wirkſamſten Antrieb enthalte, die Wege der Verſöhnlichkeit zu be⸗ 
treten. „Durch ganz Deutschland“, fährt das Rundſchreiben fort, 
„wird die beſonnene und feſte Treue, mit welcher das kurheſſiſche 
Volk zu feiner Rechtsüberzeugung ſteht, mit Theilnahme vetfolgt. 
Seit dem Einbringen unſeres Antrages in die Bundesverſammlung 
ſind wiederholte Verſuche geſcheitert, ein dieſen Ueberzeugungen 
widerſprechendes Zeugniß zu Gunſten der Rechtsbeſtändigkeit der 
neuen Ordnung zu gewinnen, welche an der Stelle der alten Landes⸗ 
verfaffung errichtet werden will. Der Verlauf der Thatſachen hat 
damit alle Beweggründe beſtätigt, welche uns zur Stellung jenes 
Antrages veranlaßt hatten, der wegen ſeiner maaßvollen Faſſung 
ſich vielfache Anerkennung erworben hat. Nur die kurfürſtliche Re⸗ 
gierung hat geglaubt, nicht unterlaſſen zu ſollen, den Schritt, wel⸗ 
chen wir im Intereſſe der Heilighaltung beſchworener Rechte, in 
Vertretung der Hoheit und Würde des durch die Vorgänge im Kur⸗ 


fürſtenthum tief erſchütterten Anſehens der mouarchiſchen Ordnung 


gethan haben, mit Gegenbeſchuldigungen zu verdächtigen. Wir 
glauben dieſen nicht wirkſamer entgegentreten zu können, als durch 
einfache Geſchichtserzaͤhlung und rechtliche wie politiſche Beurthei⸗ 
lung der Sachlage dieſer für alle Regierungen und die Rechts⸗ 
achtung in Deutſchland ſo hochwichlige Frage. Die großherzogl. 
Regierung hat deshalb eine wiederholte Unterſuchung der in for⸗ 
meller wie materieller Beziehung in dieſer Angelegenheit zu prü⸗ 
fenden Geſichtspunkte angeſtellt, von welchen die Entſchlüſſe des 
Bundes nach ihrem Dafürhalten beſtimmt werden müſſen. Nach 
der unſtreitigen Bereitwilligkeit der kurheſſiſchen Stände, nicht nur 
alle bundeswidrigen Beſtimmungen der Verfaſſung von 1831 und 
der Geſetze von 1848 und 1849, wenn deren überhaupt vorliegen, 
unter ihrer eigenen verfaſſungsmäßigen Mitwirkung zu entfernen, 
ſondern auch die inzwiſchen entſtandene Legislation auf geſetzmäßige 
Weiſe in die bleibende Geſetzgebung des Landes herüberzunehmen, 
iſt nach unſerer Meinung auch jeder Vorwand für die kurfürſtliche 
Regierung weggefallen, ihren hartnäckigen Widerſtand gegen jede 
Ausgleichung fortzuſegen. Wohl aber dürfte der Bund an eine 
Grenze hingeführt ſein, auf welcher er nur noch zwiſchen Annahme 
des dieſſeitigen Antrages oder entſcheidenden Maaßregeln gegen die 
neue, allen konſtitutionellen Prinzipien wie jeder Möglichkeit 
ordnungsmäßiger Staatslenkung widerſtreitende Behandlung auch 
der Verfaſſung von 1860, wie ſolche ſtattfand, zu wählen hat, wenn 
er anders vermeiden will, ſich mit dem Rechtsgefühl des ganzen 
deutſchen Volks in Widerſpruch zu ſetzen und damit das Anſehen 
aller hoher Bundesregierungen auf das Empfindlichſte bloszuſtellen. 
Ich darf mich enthalten, weitläufig zu werden in einer Angelegen⸗ 
heit, die leider in ihrem verhängnißvollen Zuſammenhang nur zu 
bekannt iſt. Allein ich will, wie keine, ſo auch dieſe Gelegenheit 
nicht verſäumen, um der Ueberzeugung der großherzoglichen Regie⸗ 
rung Ausdruck zu geben, daß nur eine raſche und rückhallsloſeſte 
Anerkennung des Rechts Schweres Unheil verhüten kann. Ich er⸗ 
ſuche Ew. Hochwohlgeboren, nichts zu unterlaſſen, die gleiche Ueber⸗ 
zeugung auch bei der Regierung, bei welcher Sie beglaubigt zu ſein, 
die Ehre haben, zu begründen, und dahin zu wirken, daß zunächſt 
deren Unterftügung bei der Abſtimmung über den dieſſeitigen An⸗ 
trag gewonnen werde. Ew. Hochwohlgeboren ſind ermächtigt, dem 
Herrn .. .. bei Uebergabe der Denkſchrift Kenntniß von dieſem 
Schreiben zu geben, auch, wenn es gewünſcht wird, Abſchrift des⸗ 
ſelben zu laſſen. (gez.) Roggenbach.“ (Einen Auszug aus der 
hier erwähnten Tae Denkſchrift werden wir demnächſt un⸗ 
ſeren Leſern mititheilen. D. Red.) 


Hamburg, 28. Jan. [Erklärung.] Bollmanns Verle⸗ 
ger, Herr Th. Grefe, erklart, daß das Manuſkript zu einer zweiten 
Schrift Bollmanns hier nicht von der Polizei konfiszirt ſei. Er 
theilt zugleich mit, daß er dem Verfaſſer das Manufkript zurückge⸗ 
geben habe, auf deſſen Verlag er ſeines Inhaltes wegen nicht ein⸗ 
gegangen ſei. Seine Ankündigung von dem bevorſtehenden Erſchei⸗ 
nen der Schrift ſei erlaſſen, bevor er Kenntniß von dem Inhalte 
gehabt habe. (Bei den Verbindungen, die der frühere koburgſche 
Kabinetsſekretär unzweifelhaft im Auslande hat, wird er für ſeine 
ſaubere Schrift ſchon einen Verleger finden.) 


Holſtein. Kiel, 27. Jan. [Kriminalunterſuchung 


wegen Sammlungen für die deutſche Flotte) In 
dem Eiderſtedter Städtchen Garding war vor einiger Zeit bei einem 
Hochzeitsmahl (alſo im engſten Privatkreiſe) eine Sammlung für 


die deutſche Flotte veranftaltet worden. Nachdem in dieſer Auges 
legenheit eine im Verhältniß zu der Bedeutung des Falls ſehr 
langwierige Vorunterſuchung gepflogen worden, etfähtt man nun, 
daß nach Einſicht der Akten das Minifterium für das Herzogthum 
Schleswig gegen die beiden Hauptbetheiligten, den Dr. Wallichs 
zu Neumünſter (in Holſtein) und den Buchhändler Herzbruch zu 
Flensburg die Einleilung einer Kriminalunterſuchung bei dem dor 
tigen Landgericht verfügt hat. Zur Beurtheilung dieſer Maaß⸗ 
regel diene auch noch die Bemerkung, daß ein Verbot von Samm⸗ 
lungen für die deutſche oder preußiſche Flotte weder für Schles⸗ 
wig noch für Lauenburg erlaſſen worden iſt und zur Zeit, als der 
mitgetheilte Fall ſich ereignete, auch für Holſtein noch nicht er⸗ 
laſſen war. (A. P. 3.) 

Itzehoe, 27. Jan. [Hochverrathsprozeß.] Advokat 
Lehmann in Kiel iſt bekanntlich wegen des von ihm aufgeſtellten 
Programms: „Auf die Wiederhetſtellung der alten Verbindung 
Schleswigs und Holſteins und auf den engſten Anſchluß an das 
unter Preußens Führung zentraliſirte Deutſchland mit allen geſetz⸗ 
lichen Mitteln hinzuwirken“, wegen verſuchten Hochverraths in 
Anklagezuſtand verſetzt worden. Man erfährt jetzt, daß das Mini⸗ 
ſterium nicht, wie man allgemein erwartet hatte, den erſteren Theil 
dieſer Erklärung, ſondern nur den letzteren: das Streben nach dem 
engſten Anſchluß an Deutſchland, für hochverrälheriſch erklärt, weil 
eine derartige Veränderung der ſtaats rechtlichen Stellung des Her⸗ 
zogthums Schleswig die ſouveränen Rechte des Königs beſchränken 
würde, und der Vorbehall: „mit allen geielichen Mitteln“, durch 
die Rechtswidrigkeit des Zweckes wegfalle. Man erwartet übrigens 
allgemein die Freiſprechung des Angeklagten. | 


Reuß. Greiz, 28. Januar. [Dementi.] Die in mehre⸗ 
ren Blättern verbreitete Nachricht, daß eine dem Fürſtenthum Reuß 
ä. L. zu verlelhende Repräſentativverfaſſung mit dem letzthin hier 
verſammelt geweſenen Deputatlonstage eben ſo berathen worden 
wäre, wie eine Trennung der Juſtiz von der Verwaltung, iſt nicht 
begründet. Geſetzesvorlagen gedachter Art ſind den bereits wieder 
auseinander gegangenen Deputirten der hierländiſchen Ritter⸗ und 
Landſchaft weder regierungsſeitig gemacht, noch ſeitens der Stände 
beantragt worden. (L. 3. 


Großbritannien und Irland. 


London, 28. Januar. [Telegr.] Die franzoͤſiſche Thron⸗ 
rede wird allenthalben ſehr günſtig beſprochen. — Der König der 
Belgier verweilt noch immer hier in Buckingham Palace. 


Frankreich. 


Paris, 27. Jan. [Tagesbericht.] Der Vicomte v. Palva, 
außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter Minifter des Kö⸗ 
nigs von Portugal, iſt, wie der „Moniteur“ in ſeinem amtlichen 
Theil meldet, geſtern in einer Privat⸗Audienz vom Kaiſer empfan⸗ 
gen worden und hat das Diplom mit den Inſignien des Ordens 
vom Thurm und Schwert, welchen der König von Portugal dem 
kaiserlichen Prinzen verliehen hat, ſowie ein hierauf bezügliches 
Handſchreiben des Koͤnigs Dom Luiz an den Kaiſer Napoleon übers 
reicht. Gleichzeitig hat der portugieſiſche Geſandte dem Kaiſer den 
Brief eingehändigt, in welchem der König von Portugal dem Kalſer 
den Tod des Infanten Dom Joao, Herzogs von Beja, anzeigt. Der 
Kaiſer hatte bereits, ohne die offizielle Meldung abzuwarten, am 
9. Januar auf 4 Tage Trauer angelegt. — Der „Conſtitutionnel“ 
hebt hervor, daß der Brief des Biſchofs von Arras an Rouland in 
ſeiner urſprünglichen dem Miniſter ſelbſt zugegangenen Form höf⸗ 
licher lautete, als in der Abſchrift, in welcher er von den klerikalen 
Blättern veröffentlicht wurde. Der Biſchof erklärt in einem in der 
„Union“ erſchienenen Schreiben, daß dieſe doppelte Lesart bezweckt 
habe, in der direkten Zuſchrift gewiſſe Ausdrücke von „durchaus 
perſönlicher Bedeutung in milderer Form zu geben. Immerhin iſt 
es eine ſeltſame Praxis, ſolchen Aktenſtücken nachträglich für das 
große Publikum eine tapfrere Färbung zuzurichten. — Eine vom 
Polizeipräfekten eingeſetzte Spezialkommiſſion, welche die Mittel 
zur Unterdrückung der Kaffeeverfälſchung angeben Toll, hat ihren 
Bericht erſtattet, der heute vom „Moniteur“ veröffentlicht wird. — 
Der in Algier erſcheinende,Akhbar“ hat eine amtliche Verwarnung 
erhalten, weil er in einem am 21. d. veröffentlichten Artikel „einer- 
ſeits die Achtung gegen die Geſetze, welche die Gerichts⸗Organiſation 
in Algerien regeln, andererſeits die Achtung gegen das richterliche 
Erkenntniß weſenllich verletzt hat“. — Der Senior der ftanzoͤſiſchen 
Romanſchreiber, Dinecourt, ift im Alter von 70 Jahren geſtorben. 
— Wie der „Meſſager du Midi“ meldet, iſt die Einſchiffung der 
Truppen nach Mexiko aufgeſchoben worden. Wie es heißt, wurde 
dieſe Maaßregel ergriffen, weil die mexikaniſche Regierung friedliche 
Propoſitionen hat machen laſſen. — General Loreneez ſoll mit Bes 
willigung der franzoͤſiſchen Regierung wenigſtens zwei Jahre in 
Mexiko bleiben und während dieſer Zeit in Dienſte des dort einzu⸗ 
ſetzenden Herrſchers treten. Er hat ſeine Abfahrt bis zum nächſten 
Donnerſtag verſchoben, weil man bis dahin auf ein beſtimmtes Er⸗ 
gebniß der über die Beſetzung des zukünftigen mexikaniſchen Thrones 
geführten diplomatiſchen Unterhandlungen hofft. — Die Südſtaaten 
haben nunmehr alle Leuchtthürme und fonftige Feuerzeichen längs 
ihrer Küſte ausgelöſcht. 
— Eröffnung der Kammerſeſſion.] Heute um ein 

Uhr fand im großen Ständeſaal des Louvre⸗Palaſtes die Eröffnun 
der Kammerſeſſion ſtatt. Schon um 10 Uhr A Y hatte ſi 
eine große Anzahl Perſonen dort eingefunden. Die Senatoren und 
Deputirten hatten die Mitte des Saales, dem Throne gegenüber, 
eingenommen; hinter denſelben befanden ſich die Stanterätbe, bie 
Kafationßhofßräthe, die Deputationen der Offiziere der Ehrenle⸗ 
gion, die Rechnungsräthe, die Akademiker und die Geiſtlichen. Der 
Seine und Polizeipräfekt, ſowte eine Maſſe Generäle und anderer 
Perfonen in Uniform waren ebenfalls auweſend. In der auf der 
rechten Seite liegenden Galerie befand ſich das eee 
worunter der päpſtliche Nuntius, und die Geſandten der Türkei, 
Perfiend und Nordamerika's am meiſten Auffehen erregten. In 
der Galerie den Diplomaten gegenüber hatten die Frauen der Mi⸗ 
niſter und Großwürdenträger Plag genommen. Kanonendonner 
verkündete einige Minuten vor 1 Uhr, daß der Kaiſer die Tuilerien 
verlaſſen hatte, um ſich nach dem Louvreſaale zu begeben. Eine 
ſtarke militäriſche Eskorte umgab ſeinen Wagen. Beim Eintritt in 
den Saal wurde er mit Hochs empfangen. Der Kaiſer beftieg ſo⸗ 

fort den Thron; neben ihm nahmen der Dein, Lucian Bonaporte, 
der Prinz Joachim Murat und der Prinz Lucian Murat Plaß. 


Der Prinz Napoleon, der noch immer krank ift, war abweſend. 
Die Kaiſerin, der kaiſerliche Prinz, die Prinzeſſinnen Mathilde und 
Clotilde, ſo wie die Prinzeſſinnen Anna und Lucian Murat hatten 
ſich einige Minuten vor dem Kaiſer eingefunden. Um den Thron 
berum ſtanden die Prinzen des kaiſerlichen Hauſes, die Miniſter 


und Großwürdenträger. Der Katſer hielt feine Rede mit kräftiger 


Stimme. Sie erregte keine beſondere Senſation, wenn fie auch 
oft von dem Beifall der Anweſenden unterbrochen wurde. Zwan⸗ 
zig Minuten nach 1 Uhr war die ganze Feierlichkeit zu Ende. Die 
Rede des Kaiſers, die von dem „Pays“, dem „Temps“ und der 


„Opinion Nationale“ ſchon um 2½ Uhr auf der Straße verkauft 
wurde, machte leinen beſonderen Eindruck. Auf die Börſe blieb 


fie. ohne Einfluß. Das „Journal des Debats“ bemerkt über die 
Thronrede, dieſelbe ſpreche ſich zwar mit großer Zurückhaltung über 


die auswärtige Politik aus, „deſſenungeachtet aber trage fie das 


Gepräge eines Vertrauens auf die Erhaltung des Friedens.“ 

— [Zur amerikaniſchen Frage.] Glaubwürdigen 
Nachrichten zufolge, hat die franzöſiſche Regierung die Idee, die 
Unabhängigkeit der ſüdlichen Staaten der Union anzuerkennen, auf⸗ 
gegeben. Es hängt dieſe Veränderung der Politik zunächſt mit der 

Berſchlimmerung der Lage der ſüdlichen Staaten in ſtrategiſcher 
Beziehung zuſammen. Die zum Theil ſehr einflußreichen und ſehr 
talentvollen Agenten des Südens, die ſich hier aufhalten, haben der 
franzöſiſchen Regierung zu Anfang des Kampfes die Stellungen 
der Südſtaaten als äußerſt vortheilhaft gezeichnet und von der 
Tapferkeit der Südarmee ein Bild entworfen, das der dem Norden 
ſeindlichen Richtung, in die man nun einmal gerathen war, außer⸗ 
ordentlich ſchmeichelte. Die Regierung von Washington hielt ihre 
Stellung dem Auslande gegenüber eine Zeit lang auch wirklich für 
ſehr gefährdet, und hat bereits alle Anſtalten getroffen, mittelſt der 
Dre auf die öffentliche Meinung in Frankreich und England zu 
wirken. Jetzt iſt ſie aber wieder guten Muths geworden, denn die 
goldenen Träume, welche die glühende Phantaſie der Südländer 
hier ausgeſponnen halte, fangen an von ſelbſt zu zerſtäuben. Man 

laubt, daß es ſich um nichts Geringeres gehandelt habe, als um die 

orſpiegelung, der ganze Süden könne von Frankreich abhängig 
werden. Die Baumwollenfrage allein kann die franzöſiſche Politik 
unmöglich beſtimmt haben. Ganz abgeſehen davon, daß Frankreich 
dabei weit weniger intereſſirt war, als England, beſtand das ein⸗ 
fachſte Mittel, die Häfen des Südens frei zu machen, darin, dem 
Norden möglichſt ſchnell zur Unterwerfung deſſelben zu verhelfen. 

Daſſelbe läßt ſich von England ſagen. Nun ſcheint der Unabhängig ⸗ 
feitöplan aber auch in England ſehr erſchüttert worden zu fein, denn 
jeitdem die Trent⸗Angelegenheit beigelegt iſt, ſucht man von London 
aus hier zu verbreiten, daß beſonders Frankreich es geweſen, das 
zur Anerkennung des Südens getrieben. Von hieraus ſind bei 
dieſer Gelegenheit übrigens, wie in der Regel, zwei entgegengeſetzte 
Strömungen ausgegangen, wovon man bei der bevorſtehenden Ver⸗ 
öffentlihung von Aktenſtücken wahrſcheinlich nur die eine zu Geſicht 
bekommen wird. (A. P. Z.) ** 

— [Kampf zwiſchen amerikaniſchen Schiffen.] 
Der „Moniteur de 1 Algerie“ giebt jetzt einige nähere Andeutungen 
über den bereits gemeldeten Kampf zweier Schiffe in der Nähe von 
Algier. Am 20. Januar gegen 11 Uhr Abends hörte man eine ſtarke 
anhaltende Kanonade nach der Richtung des Kap Pescade zu. Der 
dort Wache haltende Zollbeamte ſagte aus, daß zwei Schiffe in der 
Entfernung von 6 Meilen ungefähr hundert Kanonenſchüſſe gewech⸗ 
ſelt hätten. Als das Feuer eingeſtellt war, hißte eines der Schiffe 

eine Leuchte an ſeinem großen Maſte auf und entfernte ſich in einer 
dem Zollbeamten nicht erkennbaren Richtung. Auf dem Leuchthurme 
will man das Blitzen der Geſchütze beobachtet haben. Der Führer 
einer Fiſcherbarke aus Malta behauptet dem Kampfplape jo nahe 
eweſen zu jein, daß er die Kanonenkugeln pfeifen hörte. Er brachte 
ſich eiligſt in Sicherheit. Nach ſeiner Ausſage waren beide Schiffe 
ungefähr 100 Meter von einander entfernt und beide mit Kanonen 
bewaffnet, Am 22. ſah man in der Richtung nach dem Kap Mati⸗ 
ou einen Dampfer mit rothem ſchwarz eingefaßten Schornſtein. 
Er ſchien plotzlich ein Fahrzeug zu erkennen, kehrte um und verlor 
ſich dann in der Ferne. An demſelben Abend will man wieder Ka⸗ 
nonenſchuſſe gehört haben. Das Schiff ſah aus wie ein Korſar, es 
ſchien mit ungefähr 20 Drehkanonen auf dem Deck bewaffnet zu 
jein. Seine Takelage ließ auf ein für den Krieg gerüſtetes Handels⸗ 
ſchiff ſchließen. Es hat, jo lange es ſich in den algeriſchen Gewäſſern 
befand, keine Flagge aufgezogen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt 
es der „Sumtet“, der entweder von der Höhe von Algier aus auf 
notdamerikaniſche Schiffe Jagd macht, oder ſelber von der Unions⸗ 
fregatte „Conſtitution“ verfolgt wird. — Das Bülletin des „Mo- 
niteur“ bemerkt zu dieſen Abenteuern: „Die Beſorgniſſe, welche 
dieſe umherſchweifende und zerſtörende Fahrt bezweckt, ſollte wohl 
den Amerikanern ſelbſt darthun, wie weile und menſchlich die Ab⸗ 
ſichten des Pariſer Kongreſſes waren, als derſelbe die Abſchaffung 
der Kaperei verlangte.“ 1585 

Paris, 28. Januar. [Telegr.] Der „Moniteur“ kündigt 
für heute, 28. Jan, eine Mittheilung der Regierung an den geſeßz⸗ 
gebenden Körper an. — Die Batterie, deren Abmarſch von Paris 
vertagt worden war, iſt geſtern nach Mexiko abgegangen. 

Paris, 29. Januar. [Telegr.] Unter den der Legislativen 
vorgelegten politischen Aktenſtücken befinden ſich zwei Depeſchen 
Thouvenels, in welchen derſelbe gegen den Gedanken einer An⸗ 
nexion der Inſel Sardinien proteſtirt. 


Niederlande. 


Haag, 26. Januar. [Profeſſor De Briefe f.] In 
Leiden ſtarb am 23. d. Profeſſor De Briefe, ein auch außerhalb 
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Befehle vom Kriegsminiſter zu empfangen und das Militärgericht 
keine Befugniß, ihn zu richten. Der Generalauditeur, den von Cha⸗ 
zal in der Kammer angenommenen Geſichtspunkt feſthaltend, ſuchte 
nachzuweiſen, daß Hayez nicht . habe, Militär zu ſein, und 
beanttagte deshalb, denſelben in ſeiner Eigenſchaft als Oberſtlieute⸗ 
nant au kaſſiren. Der aus ſechs hohen Sffhhieren unterBorfig eines 
Appellationsgerichtsrathes zuſammengeſetzte Gerichtshof hal heute 

ſeinen lang und gründlich motivirten Spruch abgegeben, wonach er 

ſich für unbefugt erklärt, Hayez, welcher der Armee nicht mehr an ⸗ 
gehöre, zu richten. Die cdu dieſes Urtheils tritt in mehre⸗ 

ren Punkten mit größter Schärfe gegen das vom Kriegsminiſter 
vertheidigte Syſtem auf und liefert ein edles Zeugniß für die Unab⸗ 
bängigkeſt der belgischen Militärgerichte, Für Chazal ift diefe Ent⸗ 
ſcheidung eine ernſte und bedeutiame Niederlage. Die ſchließliche 


meldet, appelliren wird, muß unzweifelhaft in e Sinne aus⸗ 
fallen. Dadurch aber wird nur die juridiſche Seite der Angelegen⸗ 
heit berührt; weit bedenklicher für den Kriegsminiſter iſt es, daß 
Fachmänner, ſechs Generale und Oberſten, ſeine Kollegen und ge⸗ 


genwärtig Untergebenen, ein Syſtem verdammt haben, welches er 


der Nationalvertretung als ein im Kriegsdepartement ſtändig be⸗ 
folgtes geſchildert und mit ſo großer Energie vertheidigt hat. 
Oberſt Hayez und ſeine beiden Vertheidiger wurden, als ſie den 
Gerichtsſaal verließen, von der Zuhoͤrermenge mit lauten Beifalls⸗ 
rufen begrüßt. (K. Z.) 
Schweiz 

Bern, 26. Januar. [In Sachen ber Teſſinet Diss 
thums angelegenheit] hat das Turiner Kabinet dem Bundes⸗ 
ralbe durch Hrn. Tourte, unſern Vertreter bei dem Hofe von Turin, 
ſoeben eine Mittheilung machen laſſen, welche mit ſeiner in dieſer 
Angelegenheit noch vor einigen Monaten angenommenen Haltung 
in großem BON ſteht. Trotzdem, daß es damals ſich zuc 
Abhaltnug einer Konferenz zur Regelung der Teſſiner Bisthums⸗ 
frage bereit erklärt und auch bereits ſeinen Kommiſſar ernannt und 
denſelben mit den noͤthigen Inſtruktionen verſehen hatte, erklärt es 
heute, auf eine Wiederanknüpfung der Unterhandlungen nicht ein⸗ 
gehen zu können, weil es von andern wichtigern Geſchäften allzuſehr 
überhäuft ſei. Wenn das Turiner Kabinet nicht wie oben bemerkt, 
Alles, was zu der Konferenz nothwendig iſt, bereits vorbereitet 
hätte, ſo könnte man ſeiner Entſchuldigung Glauben ſchenken: da 
aber das Gegentheil der Fall iſt, ſo muß man in ſeiner Sinnes⸗ 
änderung liefer gehende politiſche Motive ſuchen. Dies die Meinung, 
welche ich von ſehr kompetenter Seite äußern hörte. Offenbar liegt 
dem Turiner Kabinet daran, die Teſſiner Bisthumsfrage offen zu 
erhalten, um ſie bei gegebener Gelegenheit ſo oder ſo gegen die 
Schweiz auszubeuten. (Schl. 3.) . i 

JIt alien. 

Neapel, 18. Jan. [Ueber den Aufſtand auf Sicilien] 
ſchreibt man der „A. P. Z.“ von hier: Nach Privatbriefen aus Pa» 
lermo iſt der Aufſtand nicht nur nicht unterdrückt, ſondern man iſt 
vor der Hand nicht einmal eines ſiegreichen Einſchreitens der Trup⸗ 
pen verſichert, obſchon die Regierung ihr Möglichſtes thut, dieſen 
durch immer neue Verſtärkungen Muth einzuflößen, und anderer⸗ 
ſeits die Aufſtändiſchen durch drakoniſche Strenge abzuſchrecken. 
Sieben und ſechzig, deren man habhaft wurde, find ſofort erſchoſ⸗ 
ſen. Auch die Truppen haben harte Verluſte zu beklagen. Zwei 
Kanonenboote voll Verwundeter ſind nach Genua abgeſandt. 

— [Der Garibaldiverein in Palermo] hat iu Anbe⸗ 
tracht der obſchwebenden Vethältniſſe nachſtehende Proklamation 
erlaſſen: „Palermitaner! In Mitte der Aufregung, in welche ein 
unſinniges Attentat das Land verſetzte, erheben wir unſere Stimme. 
Eine Handvoll Verblendeter will euch dem Programm entfremden, 
das Garibaldi mit dem Blute ſeiner tauſend Tapfern vertheidigte. 
Der Stern Italiens leuchtet indeß über Garibaldi; wenn wir ihm 
folgen, werden wir an das Ziel unſerer Wünſche gelangen, fern 
von ihm aber im Finſtern herumtappen. Garibaldi hat heute, 
wie damals, als er in Marſala landete, kein anderes Motto als 
Italien und Victor Emanuel; wer wäre ſo verwegen, ein anderes 
aufzuſtellen? Garibaldi ruft uns zu neuen Thaten auf; in Kur⸗ 
zem wird die Trommel die Freiwilligen aus allen Theilen Italiens 
zu den Fahnen rufen, Italien bedarf des Armes aller ſeiner Söhne; 
wollen wir uns mit Zwietracht auf den Kampf vorbereiten? Nein, 
die Sicilianer verleugnen ſich nicht ſelbſt, und du Volk der Barri⸗ 
kaden haſt bereits bewieſen, daß du nicht taub biſt gegen die 
Stimme deines Befreiers, der von ſeinem Inſelfelſen dir zuruft: 
Eintracht, Brüder, nehmet eure Gewehre zur Hand, die letzte 
Stunde der Tyrannen iſt nahe. Es lebe Garibaldi! Palermo, 
den 10. Januar 1862. Das dirigirende Komité. Präſ. Fürſt S. 
Vincenzo.“ ; 

Spanien. 

Madrid, 21. Januar. [Die ſpaniſche Schuld.] Der 
Staatsrath hat entſchieden, daß die Inhaber der paſſiven Schuld 
Anſpruch auf ein Fünftel, d. h. 20 Proz. des Ertrages vom Ver⸗ 
kaufe der Kirchengüter haben und folglich die — — 
jährlich um 9—12 Millionen Realen vergrößert werden müſſe. 
Gleichzeitig fordert der Staatsrath den Finanzminiſter auf, dieſe 
Schuld auszugleichen. Wie dem „Conſtitutionnel“ nun aus Madrid 


mitgetheilt wird, ſteht dieſe Empfehlung mit dem Plane der Regie⸗ 


rung in Verbindung, daß die ſämmtlichen Klaſſen der ſpaniſchen 


des Landes bekannter und geachteter Gelehrter, der eiſt vor weni⸗ 


— aus Oſtindien zurückgekehrt war, wohin er zur Unter⸗ 
worden 
ein —. mehr verwerthen, denn kaum ven * Vor⸗ 
e er Duftä : öffnet, als 
Top übertraf Fe Kultur⸗Zuſtände Oſtindiens eröffnet, als ihn der 
Belgien. 
Brüſſel, 27. Jan. 


ken des Militärgerichtes 


meiſterhaft geführte Vertheidigung beſtand darauf, Hoyez gehöre in 
Folge jeiner Penſionirung dem Bürgerſtande an, habe deshalb keine 


der tropiſchen Befigungen von der Regierung entſandt 
Leider konnte er den dort geſammelten reichen Schatz von 


[Der Prozeß des Oberſten Hayez! 
iſt im Laufe der verfloſſenen ir dart Tage lang vor den Schran⸗ 
verhandelt worden, und hatte letzteres den 
Urtheilsſpruch auf beute vertagt. Die durch De Linge und Orts 


Schuld, die konſolidirte, differirte wie die paſſive, die inländiſche 


— e Schuld, in Zprozentige Konſols umgeſchaffen wer⸗ 
en ſoll. 

Madrid, 27. Januar. [Telegr.] In der Deputirten⸗ 
kammer hat O Donnell das Benehmen des Generals Serrano ge⸗ 
billigt, welcher die Beſetzung von Bera-Eruz im Namen der drei 
Mächte bewerkſtelligt hat. f 

Portugal. 
— lUnruhen.] Wie das in Madrid erſcheinende Blatt „El 


Reino“ meldet, find zu Loule in der portugieſiſchen Provinz Algar⸗ 


vien bei Erhebung der Steuern ernſte Unruhen ausgebrochen und 
es mußten von Liſſabon aus Truppen dahin abgeſandt werden. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 29. Jan. ['Telegr.] Der Unterrichtsminiſter 
hal vier beliebte Profeſſoren ermächtigt, in Petersburg öffentliche 
Vorleſungen über Zivilrecht, Kriminalrecht, vergleichende Juris⸗ 


Loͤſung der Frage durch das Kaſſationsgericht, an welches der Ges 
neralauditeur, wie das er der e heute Abend bereits 


prudenz und öffentliches Verwaltungsrecht zu halten. — Das 
„Journal de St. Petersbourg“ veröffentlicht eine Note des Fürſten 
Gortſchakoff vom 21. an den ruſſiſchen Bevollmächtigten, v. Stöckel, 
in Waſhington. In derſelben heißt es: Der Kaiſer habe mit der 
gröbten Genugthuung jeine Erwartungen durch den Entſchluß der 
undesregierung beſtätigt gefunden. Der Kaiſer hoffe, daß die⸗ 
ſelbe Weisheit und Mäßigung in dem Gange der inneren Schwie⸗ 
rigkeiten herrſchen werden. Der Kaiſer ſei überzeugt, daß die Bundes⸗ 
regierung die politiſche Erwägung der inneren Fragen über die Volks⸗ 
leidenſchaften ftellen werde. Der Kaiſet würde mit Genugthuung 
| jeben, wenn die Union ſich durch verſöhnliche Schritte wieder be⸗ 
feſtige; die Auftechterhaltung der amerikaniſchen Macht ſei zur Er⸗ 
haltung des Gleichgewichts der allgemeinen politiſchen Lage im 
höchſten Grade nützlich. 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 21. Jan. [Petition um Verfaſſungs⸗ 
reform.] Heute überreichten die Mitglieder des Reformkomite's 
dem Juſtizminiſter die mit 37,962 Unterſchriften aus allen Theilen 
des Landes verſehene Petition, in welcher die Regierung zur Er⸗ 
greifung der Initiative auf dem nächſten Reichstage in Betreff einer 
Reform der Verfaſſung aufgefordert wird. Dieſe Petition ſchließt 
ſich im Weſentlichen den Beſchlüſſen an, welche auf dem vorigen 
Reichstage im Bürger⸗ und im Bauernſtande angenommen worden 
waren. Der Juſtizminiſter äußerte ſich dahin, daß er die Zweckmä⸗ 
higkeit und die Zeitgemäßheit einer Reform der bisherigen Reprä⸗ 
ſentation des Vierſtändeſyſtems anerkenne und verſprach ſchließlich 
die Petition dem Könige zu überreichen. 
T ür ke i. 

Konſtantinopel, 10. Januar. [Verwarnung] Das 
heutige „Journal de Conſtantinople“ zeigt an, daß ihm und dem 
„Courtier d'Orient“ von der hohen Pforte eine Verwarnung zu⸗ 
gekommen ſei, wegen Mittheilung von Korreſpondenzen, welche ſich 
in wenig geziemenden Ausdrücken über den Kaiſer von Rußland 
und deſſen Regierung ergehen. Der amtliche Verweis lautet: „Die 
hohe Pforte tadelt ſtreng die Sprache dieſer Zeitungen, welche zu 
der Achtung und Sympathie, die ſie ſelber für die Regierung Sr. 
Majeſtät des Kaiſers Alexander hegt, und zu dem Freundſchafts⸗ 
verhältniſſe, das beide Staaten vereint, in vollkomenem Wider⸗ 
ſpruche ſteht, und hofft, daß „Journal“ und „Courrier“ künftig 
ſolchen tadelnswerthen Korreſpondenzen die Aufnahme verweigern 


werden.“ 

A ſi en. 

Hongkong, 15. Dez. [Die „Arkona“; Feuersbrunſt.] 

Der „Times“ wird von hier geſchrieben: „Die preußiſche Fregatte 
„Arkona“ iſt nach Bangkok abgeſegelt. — Die einzige Nachricht von 
Intereſſe aus Japan iſt die von einer großen Feuersbrunſt in Noku⸗ 
hama, welche beinahe den ganzen von den Eingeborenen bewohn⸗ 
ten Stadttheil in Aſche legte, den jedoch, wo ſich die Fremden nieder⸗ 
gelaſſen haben, verſchonte.“ 

Amerika. 

Newpork, 10. Jan. [Die Fortſetzung des Krieges; die Burn ⸗ 
ſide'ſche Expedition; General Kelly; kleine Scharmützel.] Die 
„Handels⸗Zeitung“ berichtet: „Heute ſchreiben wir den 10. Januar und, das 
zufällige kleine Scharmüßel bei Drainesville ausgenommen, hat ſich noch im⸗ 
mer Nichts gerührt. Ende November wurde dem Publikum beſtimmt verſpro⸗ 
chen, daß nächſtens losgeſchlagen werden ſoll. Kelly ſollte ſich damals von 
Romney aus gegen den linken Flügel der feindlichen Potomac-Armee in Marſch 
ſetzen; die Burnſide'ſche Expedition von Annapolis abgehen, General Buell in 
Kentucky den Feind vom Green River und dem Cumberland Gap über die 
Grenze hinabjagen; die Miſſiſſippi⸗ Expedition gegen Kolumbus abgehen. Mit 
dem Gefühle der Beſchämung leſen wir jetzt alle dieſe Ankündigungen in euro» 
päiſchen Blättern; denn noch immer find es bloße Verkündigungen, deren Er- 
füllung jeden Tag auf die „allernächſte Zukunft“ anberaumt wird. Wenn dieſe 
Ankündigungen von den Behörden ſelbſt veranlaßt worden ſind, haben ſie ein 
frevelhaftes Spiel getrieben. Noch hat man darüber keine Gewißheit, ob das 
Volk abſichtlich von Leuten getäuſcht wird, die eine raſche erfolgreiche Beendi⸗ 

ung des Krieges gar nicht wünſchen, ſo lange ſie im Rohr ſitzen und Pfeifen 
neden können, oder ob die Leiter des Kriegs ſich in Betreff der Zeit, welche 


0 


ſie zu ihren Vorbereitungen und Ausrüſtungen brauchen, verrechnet haben. 
Allein, wie dem auch ſei, die Thatſache ſteht feſt, daß Ende November die Re⸗ 
bellen auf allen Punkten, wo Angriffe erwartet wurden und angekündigt wa⸗ 
ren, viel, ſehr viel ſchwächer, als die ihnen gegenüberſtehenden Bundeskorps 
waren, daß damals bei kühnem Vordringen der Sieg des Bundes unausbleib⸗ 
lich geweſen wäre und daß dieſe günftige Gelegenheit von dem Bundesfeldherrn 
verſäumt worden iſt. Ob das lediglich Unentſchloſſenheit, oder aus verrätheri⸗ 
ſcher Geſinnung geſchehen ſei, iſt, ſoweit es das Reſultat betrifft, gleichgültig. 
Thatſache iſt aber, daß ſeit jener für den Bund fo günſtigen und jo ſchändlicher⸗ 
weiſe verpaßten Konjunktur die Rebellen ihre Stellungen, namentlich die am 
Miſſiſſippi und am Green River bedeutend verſtärkt haben, und daß dieſe durch 
die Schuld der Bundesgenerale ſtattgehabte Verſtärkung nun wieder als neuer, 
triftiger Grund für ein ferneres feiges Abwarten vorgeſchoben wird. — Am 
Sonntag den 5. d. wurden in Annapolis die erſten beiden Regimenter der Burn» 
ſide'ſchen Expedition eingeſchifft und in dieſem Augenblicke befindet ſich wahr⸗ 
ſcheinlich das ganze Korps unterwegs. Aber wohin? Nach dem Punkte, wo 
ſie den Feind angreifen fol? Keineswegs, ſondern vorerſt nur nach Fort Monroe, 
wo wieder eine Weile gewartet und wahrſcheinlich die letzte Hand an die „Orga- 
niſation“ getegt werden wird. Ein Gerücht ſagt, daß drei Divifionen von der Po⸗ 
tomac- Armee ſich mit der Burnſide'ſchen Expedition vereinigen ſollen. Wenn dies 
der Fall wäre, jo würde es auf eine wichtige Flankenbewegung, ſei es gegen Rich⸗ 
mond, ober gegen deu rechten Flügel der feindlichen Hauptarmee, bindeuten. Ader 
bei der Dürfligkeit der Transportmittel von Waſhington aus könnte die Verſetzung 
eines ſo beträchtlichen Armeekorps nur mit großem Zeitverlust geſchehen und dem 
Feinde vollauf Zeit geben, an dem zunächſt vedrohten Punkte einen energiſchen 
Widerſtand vorzubereiten. Nach Allem, was bisher geſchehen, oder vielmehr 
unterblieben iſt, würde man ſich gar nicht zu wundern brauchen, wenn noch ein 
voller Monat ins Land ginge, . die Bürnſide'ſche Expedition von ſich hören 
ließe. — Am oberen Potomac ſcheint vorgeſtern endlich (kaum zwei Monate 
nachdem es geſchehen ſollte)) General Kelly feinen Marſch von Romney aus 
nach Oſten begonnen zu haben. Am Blue hr 2 dem zunächſt an Romney 
gelegenen Paſſe in der Gebirgskette, welche das Thal des oberen Potomac von 
dem des Shenandoah trennt, ſtieß er auf eine feindliche Abtheilung, überfiel 
fie und jagte fie in ſchimpfliche Flucht, bei welcher fie alle ihre Wagen, Ge. 

ack ꝛc. zurückließen. Sonach ſchiene ihm die Bahn gi Wincheſter offen zu 
Hein, Der Uebelſtand iſt nur der, daß zwar vor ochen, wo er abmar⸗ 
ſchiren ſollte, wollte und konnte, kaum eine Handvoll ſchlecht bewaffneter Re⸗ 
bellentruppen (3000 — 5000 Mann) in der Gegend von Wincheſter lag, wäh. 
rend jetzt dort ca. 15,000 Mann unter dem General Jackſon ſtehen. Seit zwei 
oder drei Wochen find dieſe ſo üppig geworden, daß ſie zu wiederholten Malen 

am Potomac Angriffsdemonftrationen gemacht, die an der ſchmalſten Stelle 

von Maryland zwiſchen Hancock und Cumberland befindliche Strecke der Bal- 
timore Ohio ⸗Eiſenbahn zerſtört und am 5. d. ſogar eine Art von Bombarde⸗ 
ment auf das Städtchen Hancock eröffnet haben, bei der unglaublichen Unge⸗ 
ſchicklichktit ihrer Artilleriſten freilich ohne fonderlichen Schaden anzurichten. 
Nicht ohne Beſorgniß fragt man ſich, ob die Streitkräfte über welche General 
Kelly verfügt, dieſer weſentlich veränderten Lage angemeſſen ſind. — Aus dem 
weſtlichen Virginien wird ein kleiner Erfolg der Bundeswaffen gemeldet. Ein 
300 Mann ſtarkes 48 das von Huntersville aus öſtlich nach dem Ge⸗ 
birge zog, hat eine 400 Mann ſtarke Rebellentruppe angegriffen und in die 
Flucht geſprengt. Ein Scharmützel von etwas größerer, doch lange nicht von 
ſo großer Wichtigkeit, als ihm die anglo⸗amerikanſſchen Zeitungen beſlegen, 
hat am Neujahrstage bei Port Royal (Süd Karolina) ſtattgefunden. Eine 


Abtheilung der Shermanſchen Okkupationsarmee dislozirte ein 3—4000 Mann 
ſtarkes Rebellenkorps, welches den Küſtenpunkt, an welchem der Verkehr mit 
der Port -Ropal- Infet ſtatifindet, beſetzt hielt, und eroberten“ einige vom 
Feinde verlaſſene „Forts“, welchen pompöſen Namen man hier belanrilich jedem 
lumpigen Erdwalle giebt, auf dem Plaß für Kanonen iſt. Die beim erſten 
Eintreffen der Nachricht hier ausgeſprochene Erwartung, daß General Sher- 
man bis an die Charleſton⸗Savannah⸗Eiſenbahn vorgedrungen ſel, fte wohl 
gar in Beſitz genommen habe, hat ſich leider bis jetzt ebenſowenlg beftätigt, wie 
die Meldung, 1 er von Ediſto aus die nur 25 engl. Meilen von Charleſton 
gelegene Station Nr. 4 beſetzt habe.“ } 


Vom Landtage. 


Haus der Abgeordneten. 
Berlin, 29. Jan. (6. Sitzung.] Der Präſident eröffnet die Sitzung 
um 12 Uhr 10 Min. — Am Minlſtertiſche: Graf Schwerin und Hr. v. Patow. 


— Mehrere Mitglieder find neu eingetreten und werden in die einzelnen Abthei⸗ 
lungen verlooft. — Es find zwei Anträge: die kurheſſiſche An gelegen ⸗ 
heit betreffend, geſtellt; der erſte von den Abgg. Bürgers, v. Saenger 
und Mitgliedern der Grabow 'ſchen Fraktion ausgehend (ſtehe unten); der zweite, 
vom Abg. Virchow und Mitgliedern der Fortſchrittspartei geſtellt, will, daß 
die Regierung aufgefordert werde, alle Mittel einzuſetzen, um die Verfaſſung 


von 1831 in Kurheſſen wieder herzuſtellen, (. u.). Beide Anträge gehen an eine 
beſondere Kommiſſion von 14 Mikgliedern. — Ein dritter rg iſt von dem 
gung von 


Abg. Wachler e betr. die gerichtliche Verfo 
Beamten wegen Amts und Dienſthandlungen. Dem Antrag iſt 
der Geſetzentwurf, welcher von dem Juſtizminiſter in der vorigen Seſſion vor⸗ 
auc von dem Abgeorduetenhauſe angenommen, vom Herrenhauſe aber abge- 
ehnt worden war, beigefügt. Der Antrag geht an die Juſtizkommiſſion. — 
Das Haus geht zu Wahlprüfungen über. (Graf Pückſer ift eingetreten.) Die 
Wahlen der Abgg. Albrecht und Dekowaki im ſiebenten Marienwerderſchen 
Wahlbezirk geben zu einer längeren Diskuſſton Anlaß. Ein Proteſt von Wahl 
männern iſt eingegangen, welche Unordnungen bei den Wahlen konſtatirt; es 
betheiligen ſich an der Debatte die Abgg. v. Benikowski, Fliegel, v. Hennig, 
Sarrazin und Wachsmuth. Bei der Abſtimmung werden die Wahlen der Abgg. 
Albrecht und Dekowski beanſtandet. Auf Antrag der Abtheilung wird über 
verſchiedene konſtatirte Punkte Beweisaufnahme ſtattfinden. Die Wahl des 
Abg. Dahlmann (Neuwied) giebt zu einem ſehr ausführlichen Berichte Anlaß: 
Fünf Wahlmänner, deren Wahl von der Wahlmännerverſammlung für ungül⸗ 
tig erklärt wurden, weil der Vorſtand nicht vereidigt war, haben gegen dieſe 
Ungültigkeitserklärung proleſtirt; fie würden gegen Dahlmann geftimmt haben. 
Die Abtheilung legt auf dieſen Proteſt kein Gewicht und beantragt, die Wahl 
des Kreisrichtes Dahlmann für gültig zu erklären. — Abg. Plaßmann 
hält die Anſicht der Abtheilung für nicht platzgreifend. Wenn auch die Wahl⸗ 
vorſtände nicht vereidigt geweſen, ſo ſei dies doch kein Grund, die Wahlmänner 
auszuſchließen. Seiner Meinung nach müſſe die Wahl für ungültig erklärt 
werden. — Abg. v. Beugbem hat ſelbſt der Wahlverſammlung angehört und 
beſtreitet die Richtigkeit der Ausführungen des Vorredners. Es ſei in der Wahl ⸗ 
verſammlung ſelbſt kein Widerſpruch gegen die Ausſchließung der Wahlmänner 
erfolgt. Man möge durch eine Ungültigfeitserflärung nicht das Anſehen einer 
Wahlmännerverſammlung herabdrücken. (Murren links.) — Abg. Rohden. 
Wir ſetzen uns hier in eine fatale Poſition, wenn wir als Abgeordnete auch 
Beweisaufnahme fordern. Jedenfalls durften dieſe fünf Wahlmänner der Aus⸗ 
übung ihres Wahlrechts durch Ausſchließung nicht beraubt werden, und. die 
Wahl iſt allerdings als ungültig anzufehen. — Die Debatte iſt geſchloſſen und 
nach kurzen Bemerkungen Seitens des Berichterſtatters wird die Wahl des 
Kreisrichters Dahlmann mit großer Majorität für gültig erklärt, Dagegen 
1 5 die Abgg. Dr. Virchow, Dr. Waldeck, die Polen und die katholiſche 
aktion. 

Das Haus wendet ſich zum letzten na der Tagesordnung, zur Ber- 
eidigung von Mitgliedern, welche den in Art. 108 der Berfaffungeuckunde vor · 
geſchriebenen Eid noch nicht geleiſtet haben. Es find deren 68, welche ſich ein · 
zeln beim Namensaufruf in die Mitte des Hauſes begeben und da den Eid leiſten, 
während das Haus, auch die Zuhörer in den gefüllten Tribünen, ſich von ihren 
Plätzen erhoben haben. Es ſind dies die Abg. denhoven, v. Alkiewicz, Dr. 
Bender (Gumbinnen), Dr. Bernhardi, Biernacki, Blum, Buchholz, Dierichte, 
Duncker, Graf Dzialinski, Frhr. v. Eſebeck, Dr. Jaucher, Dr. Bellenberg, 
Förſter, Frenzel, Pr. Freſe, Froning, Gerlich, Göddertz, Graf Hacke, Heiden⸗ 
reich, v. Hennig (Graudenz), Hinrſchs Gene e Hirſchberger, John, 
Dr. Koſch, Krauſe eee v. Lubiensky, Dr. Lüning, Dr. Marx, Mi⸗ 
chaelis, Mühlenbeck, Müllenſiefen. Dr. Müller (Arnswalde). Olberts, Papen- 
dick, Paur, v. Pfuhl, Graf Pilati, Poſt, Prince⸗Smith, Reimnitz, Dr. Re- 
ſpondek, Rey, Richter, Frhr. v. Richthofen (Jauer), Riemann, Robert, Tor- 
now, Römer, Runge, Dr. Rupp, Salfeld, Schmiedicke, Schulze (Serhanien), 
Schulze (Pieritz), Sehmsdorf, Servatlus, Sieber, Steinhardt, Stock, 
Strzybny, v. Thokarski, Frhr. v. Vaerſt, Waldthauſen, — und Dr. 
Weber. — Fünf Minuten vor 3 Uhr wird die Sitzung geſchloſſen. Nächſte 
Sitzung unbeſtimmt. — Die kurheſſiſche Kommiſſion wird von den Abtheilun- 
gen morgen gewählt. 

— Der von den Abgg. Bürgers und v. Saenger eingebrachte und von 60 
andern Mitgliedern der Fraktion Grabow unterzeichnete Antrag lautet: „Das 
Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: In Erwägung: 1) daß die in Kur⸗ 
heſſen ſchon feit Jahren dauernde Störung des öffentlichen Rechtszuſtandes nicht 
bloß jenes Land ſchwer bedrückt und das Rechtsbewußtſein des Deutſchen Vol ⸗ 
les verletzt, ſondern auch, da ſie aus einer rechtswidrigen, die Verfaſſungen der 
Deulſchen Staaten gefährdenden Anwendung der Bundesgeſetze hervorgegangen 
ift, für ganz Deutſchland den Gegenſtand ernſtlicher Beunruhigung bildet; 2) 
daß die Preuß. Staatsregierung bereits im Jahre 1859 in offizieller Form erklärt 
hat, daß die Wiederherſtellung der im Jahre 1852 außer Wirkſamkeit geſetzten Ver 
faſſung vom Jahre 1831 — wie fie 20 Jahre hindurch in anerkannter Wirkſamkeit 
beſtanden hat — der einzige Weg jet, jenen Theil Deutſchlands in feſte Rechtszu⸗ 
ſtände zurückzuführen; 3) daß auch das kurheſſiſche Volk — und zwar ſelbſt durch 
das Organ derjenigen Landesvertretung, welche nach den eigenen Vorſchlägen 
der Regierung und unter ihrem Einflufe ebildet wurde -mit einer Ginmüthig« 
keit und Beharrlichkeit, welche die 1 0 0 Theilnahme Deutſchlands erregen, 
an jener 1 feſthält und deren Wiederherſtellung verlangt; 4) daß da⸗ 

egen die kurheſſiſche Regierung fortfährt, dieſe Wiederherſtellung a verſagen, 
ogar der von ihr verliehenen Verfaſſung zuwiderhandelt und dem Lande ſelbſt 
diejenigen Rechte verkümmert, welche durch dieſe rechtswidrig eingeführte Ver⸗ 
fasſung unangetaſtet geblieben ſind; 5) daß bei dem weiteren 19 —— der kur- 
heſſiſchen Regierung auf dieſem Wege die Beſorgniß vor gewaltſamen Störungen 
der öffentlichen Ordnung in jenem, dem Machtgebiete Preußens ſich anſchließenden 
Lande nahe tritt, erklärt das Haus der Abgeordneten es als dringend geboten: daß 
die königliche Staatsregierun ſchleunig und mit Nachdruck auf die Wiederher⸗ 
ſtellung des verfaſſungsmäßigen Rechtszuſtandes in Kurheſſen hinwirke. — 
Motive. Die in den obigen Erwägungsgründen enthaltenen Thatſachen und 
die Pflicht des neu gewählten Abgeordnetenhaujed, ſich über die, die Intereſſen 
Preußens ſo nahe berührende kurheſſiſche Angele enheit, den neuerlichen Vor⸗ 
gängen gegenüber, ebenſo auszuſprechen, wle dies in der vorigen Legislatur⸗ 
periode geſchehen iſt.“ 

— Der vom Abgeordneten Virchow und andern Mitgliedern der Fort⸗ 
ſchrittspartei eingebrachte Antrag lautet: „Das Haus der Abgeordneten wolle 
beſchließen, daß die königl. Staatsregierung aufzufordern, nunmehr — in wei 
terer Verfolgung des von ihr in der e Frage eingenommenen und in 
den Sitzungen des Bundestages vom 12. Nov. 1860, 17. und 24. März 1864 
dargelegten Standpunktes, jowie in Uebereinſtimmung mit dem in der Bundes⸗ 
tagsſitzung vom 4. Juli 1861 eingebrachten Antrage der großherzogl. badiſchen 
Regierung — alle ihre Mittel einzuſetzen für die Wiedergewinnung des ver⸗ 
faſſungsmäßigen 8 in Kürheſſen, insbeſondere für eine ſofortige 
Berufung der heſſiſchen Volldvertrelung auf Grund der Verfaſſung vom 5. Jan. 
1831, der in den Jahren 1848 und 1849 dazu gegebenen Erläuterungen und 
daran vorgenommenen Abänderungen und des Wahlgeſetzes vom 5, April 1849. 
— Motive: Die fortſchreitende Auflöjung der jinatörecptlichen Verhältuſſſe in 
Kurheſſen; das neueſte Vorgehen der kurfürſtlichen Regierung bel Auflöſung der 
noch nicht eröffneten zweiten Kammer, die Ane der früheren preußi⸗ 
ſchen Regierung an der Einleitung des gegenwärtigen Zuſt 

— Zu Referenten und Korreferenten über die verſchiedenen Etatsgruppen 
ſind in der Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes ernannt: 1) Aeltere Bud⸗ 
gets: Borſche, Korref. Schubert und Tweſten. — 2) Allg. Grundſätze: Oſter⸗ 
ralh, Korref. Kühne und v. Bockum⸗Dolffs. — 3) Militär- Verwaltung Tit. I, 
und II.: v. Vaerſt, Korref. v. Pfuel und Behrend. — Tit. III.: Stavenhagen, 
Korref. Hermann und Harkort. — 4) Miniſterium des Innern: Klotz, Korxef. 
v. Virchow und Krieger. — 5) Staateminiſterium, Miniſterium des Auswär⸗ 
tigen, beide Kammern, Zivilkabinet und Oberrechnungskammer: Hagen, Kortef, 
v. Häbler und Behrend. — 6) Finanzminiſterſum, Münze und Staatsſchatz 
Steinhardt, Korref. Hagen. — 7) Lokterſe, Seehandlung und Staatsſchulden 


andes in Kurheſſen.“ 
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Zweiten, Korref. André und Kerſt. — 8) Direkte und indirekte Steuern: Plaß ⸗ 
We Pieper, — 9) Domainen und Forſten: Krause, Korref. Pekerſon 
nd Graf Hacke. — 
Häbler. — Geſtütverwaltung: André, Korref. Oſterrath. — 10) Juſtizverwal⸗ 
tung: Taddel und Ottow, Korref. Klotz und Pieper. — 11) Kultus: Schubert, 
Hau John und Plaßmann. — 12) Marine: Harkort, Korref. Kerſt. — 13) 
audel und Gewerbe: v. Hennig, Korref. Parrſſius (Brandenburg) und Her⸗ 
mann. — Eiſenbahnverwaltung: Kühne, Korref. v. Carnall. — 14) Poſt und 
Telegraphie: Krieger und John, Kotref. v. Funk und Steinhardt. — Berg ⸗ 
werksweſen: Sello, Korref. v. Carnall. — 15) Hohenzollernſche Lande: Sieber, 
Korref. Taddel. — Alle dieſe Referenten ſind nur für die Kommiſſion ſelbſt von 
dem Vorſitzenden ernannt; die für das Plenum werden jpäter von der Kom⸗ 
miſſion gewählt. In ähnlicher Weſſe find in der Kommiſſion wegen des Ge⸗ 
ſetzes über die ländliche Polizeiverwaltung zum Referenten ernannt der Abg. 
v. Saenger, zum Korref. der Abg. Knövenagel. | 
— Da ntwurf eines Geſetzes, betr. die Anklagebefugniß des Ver⸗ 
letzten im Strafverfahren, lautet: 


eigende zu — Prokokolle oder in einer von einem Rechtsanwalte ver⸗ 
laben 9 — ft bei dem Appellationsgerichte auf Beſchlußfaſſung über ſeine An- 
zeige antragen. 


zeigende, die Richtigkeit der angezeigten Thatſachen vorausgeſetzt, in feinen 717 
ten verletzt erſcheint. §. 3. Wird die gerichtliche Vorunterſüchung beſchloſſen, ſo 


find die Verhandlungen mit dem Beſchluſſe dem zuſtändigen Gerichte erſter In- | 


ſtanz zu überſenden, und es erfolgt das weitere Verfahren nach den beſtehenden 
Vorſchritten 8. 4 Bei Uebertretüngen entſcheidet die Rekursabtheilung des Ap- 
pellationsgerichts über eventuelle Einleitung des Verfahrens. 8. 5. Im Fall der 


Einleitung gehen die Verhandlungen an das . 3 Gericht erſter Inſtanz. 


8. 6. Das Appellationsgericht hat vor der Beſchlußfaſſung (8. Zu. 4) den Ober. 
Staatsanwalt mit ſeinem ſchriftlichen und auf Verlangen mit ſeinem mündlichen 
Antrage zu hören, und den gefaßten Beſchluß dem Ober⸗ Staatsanwalt und dem 
Anzeigenden mitzutheilen. Eine Beſchwerde über den Beſchluß findet nicht ſtatt. 
8. 8. Das gegenwärtige Sc findet nicht Anwendung auf einfache Beleidigun. 
gen, Ehrenverletzungen und leichte Mißhandlungen in den Fällen der 88. 182 
und 103, 152—156 und 189 des Strafgeſetzbuches, und auf die dem Verfahren 
nach dem Geſetze vom 2. Juli 1852, betreffend den Dlebſtahl an Holz und an⸗ 
deren Waldprodukten, unterliegenden ſtrafbaren Handlungen. F. 9. In dem Ver⸗ 
hältniſſe der Beamten der Staatsanwaltſchaft zu den Gerichten und zu dem 
Juſtizminiſter wird durch dieſes Geſetz nichts geändert. In den Motiven zu dem 
Geſeße, betr. die Anklagebefugniß des 9 70 im Strafverfahren, iſt geſagt, 
daß zwar die Anklage der Staatsanwaltſchaft Regel bleiben, falls fie dieſelbe 
aber ablehnt, dem Verletzten freiſtehen ſoll, ſeine Beſchwerde dem Appellationd- 
gericht vorzutragen. Die Zuziehung des Verletzten als ſolchen iſt für den Ver 
lauf des Unterſuchungsverfahrens nicht eintreten zu laſſen, da ſie nur dann Be- 
deutung haben würde, wenn damit eine eee des Verletzten zur eigenen 
Verfolgung des Beſchuldigten vor Gericht, insbeſondere auch zur Einlegung von 
Rechtstiteln gegen Erkenntniſſe zu verbinden geweſen wäre, oder wenn 51 
die Geltendmachung feines Zivilanſpruchs auf Entſchädigung auf den Weg des 
Unterſuchungsverfahrens hätte verwieſen, oder von dem Ausfalle des ſtrafgericht⸗ 
lichen Erkenntniſſes ebpängig gemacht werden ſollen. Zu einzelnen Paragraphen 
des Entwurfes wird bemerkt: Zu g. 1. Die für die Anzeige vorgeſchriebenen 
Förmlichkeiten bezwecken, der bei Denunziationen erfahrungsmäßig häufig anzu⸗ 
treffenden ſchädlichen Einwirkung von Winkelſchriftſtellern Schranken zu ſetzen 
und eine reifliche Ueberlegung des Antrags herbeizuführen. Zu 8 2. Enthält 
die Beſchwerde bei dem Appellationsgericht neue Thalſachen oder Beweismittel, 
welche dem Staatsanwalt früher noch nicht vorgelegen und von dem Appella⸗ 
tionsgerichte nicht mehr in Betracht gezogen werden konnten, jo kann der Ober ⸗ 
Staatsanwalt die Zuſtellung der Anzeige zur weiteren Veranlaſſung fordern, 
auch wenn das Gericht die Verfolgung abgelehnt. Zu 88. 4 u. 5. Die Abwei- 
chungen des Verfahrens vor dem Einzelrichter von dem Verfahren nach 88. 2 u. 
3 des Entwurfs werden dadurch nothwendig, daß im erſteren eine gerichtliche 
Vorunterſuchung nicht eintreten kann. f 

— Die Anlagen zum diesjährigen Budget werden allmälig aus. 
N ie ird en Fe haben 005 F N 

y * ‚bir, 1 0 1 verm. ert. 

e unverzin ide nebst ii 825,820.00 lr. Jene 
vertheilen ſich auf A. allgemeine Stagtsſchulden 234,800,000 Thlr., B. provin⸗ 
zielle Staatsſchulden 4Y, Mill., C. Eiſenbahnſchulden 19%; Mill. Es ſind für 
1862 ee u Verzinſung und Tilgung: ad A. 9% Mill. rep. 4½ Mill., 
ad B. 122,800 Thlr. ze, 6,000 Thlr., ad C. 780,000 Thlr. reſp. 156,000 
Thlr.; im Ganzen zur Verzinſung 10%, Mill. zur Tard etwas über 5 Mill. 
Zu Rentenzahlungen find angeſetzt 407,600 hr. Für die Staatsdruckerei, 
welche ebenfalls unter den Etat der Staatsſchuldenverwaltung gehört, wird auf 
einen Ueberſchuß in dieſem Jahre gerechnet, von 42.700 Thlrn. nämlich, indem 
die Mehreinnahme gegen voriges Jahr auf 66,000 5 veranſchlagt iſt. Der 
Etat des Herrenhauſes iſt unverändert geblieben — 40,060 Thlr. Ausgabe; der 
des Hauſes der Abgeordneten iſt um 2700 Thlr. geringer als voriges Jahr; er 
beträgt 198,850 Tölr. — Der Etat des Staatsminifteriums ift auf 76,950 
Thlr. geſtiegen, gegen den dee Jahr alſo um 2400 Thlr. höher, d. h. um den 
Gehalt eines vortragenden Rathes beim Kronprinzen. Dazu 5700 Thlr. nady- 
träglich für den Umbau des Dienſtgebäudes. — Die Ausgaben des auswärtigen 
Miniſteriums find in der Geſammiſumme ziemlich unverändert, „Bei den in 
Italien eingetretenen politiſchen Verhältniſſen iſt zur Zeit das Bedürfniß einer 
Geſandtſchaft in Neapel nicht mehr vorhanden“; dadurch werden 11,000 Thlr. 
eripart; der Geſandte in Turin erhält dafür 5000 Thle Zulage. Durch die „für 
wuiffig erachtete“ Auflöſung des Generalkonſulats in Perſien werden fait 15,000 

hie, erſpart. Für die Herzegowina und Bosnien ſoll ein beſonderes Konſulat 
gas werden, mit 6000 Tol Dotation. „Die gegenwärtigen politiſchen 

erhältniſſe machen die dauernde Erhöhung des Fonds zu geheimen Ausgaben 
um wenigſtens 10,000 Thlr. erforderlich.“ — Im Etat des Finanzminiſtertums 
findet ſich eine neue Pofltion „zur Ablöjung des Staderzolls — 34,489 Thlr.“; 
die Summe iſt bereits am 4. Okt. 1861 bezahlt, jetzt wird die 9 Ge. 
nehmigung nachgeſucht. An Wartegeldern find zu zahlen aus allen Ministerien 
57,000 Thlr. 10,000 Thlr. mehr als im vorigen Jahre. — Die Zahl der akti. 
ven höheren Reglerungsbeamten iſt: 8 Oberpräſidenten, 25 Negierungspräfl- 
denten und Vizepräſidenten, 270 Ober- und Regierungsräthe. 

— Der Staat zahlt an Penſionen für emeritirte Zivil⸗ Staatsdiener 
1,600,000 Thlr., an Zivil-Stantsdiener-Penfionen, über welche bei eintretender 
Erledigung nicht wieder disponirt wird, 100,000 Thlr., an Militär-Penfionen 
3,287,710 Thlr., an Landgendarmerle-Penſionen 190,750 Thlr:, zuſammen 
5,178,460 Thlr. Penſionen für Wittwen und Waiſen verſtorbener Zſpilſtaats⸗ 
diener 74,200 Thlr., Gnadenpenſionen 55,000 Thlr., Unterſtützungen für arme 
Beamten und ‚Beamten- Wittwen 37,300 Thlr. Er giebt einen Zuſchuß von 
684,330 Thlrn. zur Allgemeinen Wittwen⸗Verpflegungsanſtalt. 

— In Sensburg⸗Ortelsburg iſt der Kreisrichter Bellier de Launay 
(For iſchrittspartel) zum Abgeordneten gewählt worden. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 30. Jan. [Der Verein der deutſchen Land⸗ 
wirtbe.] Bei der Generalverſammlung des Vereins der deutſchen 
Landwirthe, welche am Dienſtag hier ſtaltfand, hielt der Vorſitzende, 
Herr v. Tempelhoff, folgende Anrede: 

„Meine Herren! Bevor wir zur Tagesordnung übergehen, geziemt es 
ſich wohl, daß wir uns darüber Rechenſchaft geben, ob wir unſerem Ziele, das 
deutiche Element zu ſtärken, näher gerſickt find, Wir können freilich, wie es 
ſcheint, von keinem glänzenden Erfolge reden. Der Ausfall der Wahlen iſt 
den Dentichen ungünftiger geweſen, als je früher; dies beweſſt wenigſtens keine 
Slärfung Betrachten wir aber die Wahlreſultate genauer, ſo bemerken wir, 

eu 


daß die tſchen ſich mit einer Energie dabei betheiligt haben, von der ſonſt 
nicht die Rede war. Sie find vollzählig erſchienen, fie waren in ihren Abſtim⸗ 


Landwirthſchaſtliches Miniſterium: Graf Hacke, Korref. 


F. 1. Wenn der Staatsanwalt und | 
der Ober⸗ Staatsanwalt die gerichtliche Verfolgung ablehnen, ſo kann der An⸗ 


8. 2. Die Einleitung der gerichtlichen Vorunterſuchung iſt nur 
dann zu beſchlleßen, wenn das Gericht bei freier Prüfung findet, daß der An⸗ 

des Volks nicht exiſtirt. Die ganze Bewegung gewinnt aber jetzt den Anſchein 
eines bloßen Wahlmanövers, wenn man erwägt, daß erſt nach Beendigung 


mungen einig, und man weiß von keinem Kompromſſſe mit den Polen. Wenn | 
auch das materielle Ergebniß der Wahlen ein ungünſtiges, fo iſt doch der ideelle 


Gewinn, den die Deutſchen dadurch Dabangeirägen, daß die Einigkeit unter 
ihnen keine Chimäre geblieben, fondern praktiſch erreicht worden, nicht gering. 
Es hat dies ihr Selbiibenuptfein geſtärkt; das Gefühl der Nationalehre iſt in 
ihnen erwacht, und es wird fortan für eine Schande gelten, der deutſchen Fahne 
untreu zu werden. Ob wir dies Reſultat herbeigeführt haben, wage ich frei. 
lich nicht zu behaupten, aber unſer Scherflein haben wir dazu beigetragen, und 
jedenfalls bleibt uns das Verdienſt, den, in allen hieſigen Deutſchen wohnenden 


Gedanken, bei den Wahlen den Polen gegenüber zuſammenzuſtehen, und nicht 


mit ihnen zu paktiſiren, zuerſt öffentlich in unſerm Wahlprogramme ausge⸗ _ 


ſprochen zu haben. Dadurch hat unſer Verein die Gunſt der öffentlichen Mei⸗ 


Ane 


deutſchen n ic die 
e 


ung gewonnen, und es gilt nur, ſie uns durch Beharren bei Recht und Wahr⸗ 
eit zu erhalten. } 5 
Den ſcheinbaren Sieg unſerer Gegner kann ich nicht hoch veranſchlagen; 

er hat ihnen mehr gekoftet, als er werth iſt. Vergeblich haben fie durch alle 
ihre Organe, durch die Preſſe, durch ihre Vereine, durch ihre Geiſtlich keit, 
das Volk aufzureizen geſucht. Vergeblich find in den Kirchen monatelang revo⸗ 
lutionäre Lieder geſungen worden: keine nationale Demonſtratton hat ihre An- 
e fiche belohnt. Jetzt bemüht man ſich, das Ergebniß der Wahlen als 
eine ſolche darzuſtellen. Aber nicht e Vereine haben es erkämpft; nicht 
in politiſchen Klubs hat man den Bauer und den Tagelöhner überredet; ſon⸗ 
dern vor dem Altare hat ihnen der Priefter Sauce; nicht daß es gälte, Polen 
wieder aufzurichten, ſondern die katholiſche Kirche zu ſchützen. — Die Wahlen 
beweſſen alſo nicht die Macht der nationalen Srflunung des Volkes, ſondern 
die der Fatholiichen Kirche. Ein ganz beſonderer Beweis, daß dies Reſultat 
eine ganz konfeſſionelle und keine nationale Bedeutung hat, liegt darin, daß 
auch die deutſchen Katholiken, ſelbſt da, wo ſich polniſche Sympathien unter 
ihnen nie gezeigt haben, wie im Meſeritzer und Birnbaumer Kreiſe, dieſem 
eiſtlichen 50 e erlegen ſind. Dadurch, daß die Agitatoren es haben der 
eiſtlichkeit überlaſſen müffen, die Wähler durch kirchlichen Zwang für ſich zu 
ewinnen; und dadurch, daß es überhaupt nicht gelungen, eine nationale 
Demonftration hervorzurufen, haben fie bewieſen, daß der polniſche Patrio- 
tismus in unſerer Provinz, von dem ſie ſo viel reden, überhaupt in der Maſſe 


der Wahlen der Erzbiſchof zu der Einſicht gekommen, daß das Abſingen revo⸗ 
lutionärer Lieder in den Kirchen unſtatthaft iſt, wenn er jetzt erſt anbefiehlt, 
Alles zu vermeiden, was als Verletzung der Geſetze oder der unſerm Könige 
ſchuldigen Ehrfurcht angeſehen werden könnte. Hat dieſer erleuchtete Prälat 
nicht früher bedacht, daß durch ſeine allzugroße Nachſicht der katholiſchen Ger 
ſinnung ſeiner Diözeſanen eine tiefe Wunde dadurch geſchlagen, daß die Kirche 
zum politiſchen Agitationsmittel herabgewürdigt worden? Schon oft hat das 
hieſige Volk den Alarmruf hören müſſen: die Religion iſt in Gefahr! Und 
immer hat es geglaubt, obgleich es getäuſcht worden. Wie oft glauben die 
Herren noch von dieſem Mittel Gebrauch machen zu können. Bedenken fie gar 
nicht, daß es ihnen vielleicht gehen könnte, wie den thörichten Jungfrauen der 
b. Schrift, deren Oel verbrannt war, als der Bräutigam erſchien? 

Dem Allen gegenüber, m. H., bedürfen wir nichts als Ruhe. Die Ver⸗ 
letzungen des Geſetzes, die etwa vorgekommen, wird das Geſeßz zu ſtrafen wiſ⸗ 
fen; die öffentliche Meinung durchschaut die Blendwerke, die ihr vorgeſpiegelt 
worden. Die Preſſe, die fo lange für die Polen Partei ergriffen, hat ſie ver⸗ 
laſſen. Laſſen wir auch ferner unſere Gegner für ung in dieſer Hinſicht ſorgen. 
Stellen wir nicht ihrer Forderung der Suprematie ihrer Nationalität die ent ⸗ 
gegengeſetzte gepenüber Es würde dies die Bedeutung unſeres Kampfes nur 
verdunkeln. Nicht fie iſt es, um die eigentlich gekämpft wird. Laſſen Sie uns 
dieſes Loſungswort unſerer Zeit näher betrachten. Ki 

Was iſt eigentlich ihr Weſen! — Begründet wird ſie durch die Geburt; 
und die Sprache, die Sitten und Gebräuche eines Volksſtammes find ihr allei⸗ 
niger Inhalt. Alles dies bekämpft weder der Staat noch wir. Ich frage: Was 
verſchlägt es, wenn mein Nachbar polniſch ſpricht und ich deutſch? Was iſt 
Ueb es dabei, wenn er Ungarwein trinkt und ich Rheinwein? Wem kann es 
kränken, wenn er padam do nög macht, und ich mich mit meiner Diener be⸗ 
gnüge? Mag er doch feinen Zupan wieder hervorſuchen, ich brauche darum mei ⸗ 
nen franzöſiſchen Frack nicht abzulegen! — Das alles ift kein Grund, warum 
ſich vernünftige Leute zanken ſollten; das kümmert auch den Staat nicht. Wenn 
aber eine Partei dergleichen Aeußerlichkeiten für unzertrennlich hält von der bür⸗ 
gerlichen Exiſtenz; wenn ſie zur Loſung gemacht wird, um eine feindliche Par⸗ 
tei gegen den Staat zu bilden; wenn % zum Hebel dienen ſollen, um ihn aus 
feinen Angeln zu bringen; jo 17 De ſich nicht wundern, wenn fie beim Worte 
genommen wird, wenn auch der Staat dies für unzertrennlich hält und beides 
zugleich zerbricht. — Wir aber, m. H., wir ſind nicht der Staat, wir können 
und wollen ſie in ihrem nationalen Leben nicht ſtören, aber wir wollen dafür 
ſorgen, daß auch wir uns eine behagliche nationale Exiſtenz ſchaffen. Da wir 
noch etwas zerſtreut wohnen, iſt dies freilich nicht ſo leicht zu erreichen, aber 
wir wollen uns bemühen, dieſem Uebelſtande abzuhelfen. 

Unſer Verein hat ſich bisher bemüht, den politiſchen Standpunkt allein feſt⸗ 
er hat ſich immer nur gegen Die Agitatoren gewandt, und ihnen das 

ngeſetzliche ihrer Handlungsweiſe vorgehalten, um die Möglichkeit zu behalten, 
mit den ruhigen Polen, die ja ſelbſt am Melſten von Jenen zu leiden haben, 
in Eintracht leben zu können. Es iſt ſogar ein freilich . Verſuch ger 
macht worden, mit ihnen zuſammen einen wohlthätigen Verein zu ſtiften; in. 
deſſen iſt dieſe Mäßigung nicht anerkannt worden. Selbſt der hochwürdige Erz ⸗ 
biſchof von Poſen und Gneſen ſagt, daß wir Deutſche die Schuld tragen, daß 
die Polen fo heftig aufgetreten find. Dieſe Behauptung iſt zwar unbegründet, 
denn Sie wiſſen, daß wir erſt nach den polniſchen Anträgen im Abgeordneten“ 
hauſe, die für unſre Provinz eine ganz polnische Verwaltung verlangten, mit 
unſerem Programme vortraten, und auch darin nur die Gleichberechtigun un · 
ſrer Nationalität verlangten. Wenn fie aber in unfrex billigen Forderung jelbft 
eine Entſchuldigung für ihre extremen Anträge finden, fo ift dies doch wohl das 
Bekenntniß, daß die Deutſchen ihnen gefährlich find; denn einen unbedeutenden 
Gegner befiegt man durch Verachtung; nur ein ebenbürtiger erfordert Anſtren ⸗ 
ung aller Kräfte. Sie können alſo heut nicht mehr behaupten, wie ſie bisher 
o gern gethan, daß die deutſchen hier nur eine geringe, nicht zu beachtende, Mi⸗ 
norität bilden. Dieſe Anerkennung unſrer Gegner hi uns willkommen fein, 
wir wollen ſie ihnen ſeiner Zeit ins Gedächtniß zurückrufen. Aber da wir doch 
außer Stande find, die ſoziale Trennung der beiden Nationalitäten zu verhin⸗ 
dern, ſo wird es wohl an der Zeit ſein, fur die fernere Entwickelung der unfri« 
gen zu ſorgen, und für andere Zwecke, als blos politiſche, thatig zu werden. 
Unfer Verein wird dadurch freilich zu einer abermaligen Aenderung feiner Sta ⸗ 
tuten gezwungen, indeſſen kann man ihn darum wohl nicht tadeln. Man fin⸗ 
det es ja natürlich, wenn aus einer Eichel ein Baum wird, und doch verändert 
fie ſich dadurch täglich. Warum follen wir nicht auch wachſen? 

Wir haben uns konſtituirt als ein Verein deutſcher Landwirthe zur Kräfti⸗ 

ung des deutſchen Elements, und dabei alle anderen Berufsklaſſen a 

ieh Beſtimmung unſres Statuts hat fo viel Wiederſpruch außerhalb des Ver⸗ 
eins erfahren, und der eigentliche Grund dazu ft jo ſelten erkannt worden, daß 
es vielleicht gut ſein wird, denſelben nochmals auszusprechen. Die Polen ha⸗ 
ben ſich immer den Anſchein gegeben, als wären ſie die einzigen, die ſich in un. 
free Provinz büreaukratiſcher Willkür widerſetzten. Zum Unglück hatten fie 
nicht nur die Initiative ergriffen, ſondern ihre Heißblütigkeit ließ fie ſelbſt da 
Unterdrückung ſehen, wo ihnen nur ihr Recht geſchehen. Dem konnten ſich die 
Deutſchen nicht anſchließen. Aber die liberale Partei im Abgeordnetenhaufe ver⸗ 
zieh ihnen Leßteres, ſchob es auf ihr nationales Temperament und, N 
Oppoſition gegen die ihr ſelbſt mißliebige Regierung, erſchienen fie ihr iim Lichte 
von Bundesgenoſſen, als edle Verkheidiger des Rechts, wir aber im entgegenge- 
ſetzten Lichte ſerviler Geſinnung. Dieſer falſche Schein mußte zerſtört, und der 
ballen keinung die Augen geöffnet werden. Darum war unſre Nai 
lichſte Aufgabe, eine Partei zu bilden, die ganz unabhängig von der Regierung 
auftrat, die ſich ſogar jede Opposition gegen fie offen hielt, und darum ward 
die Ausſchließung aller Beamten derſelben beantragt. Weil uns aber dies bei 
manchem guten Patrioten in Mißkredit brachte, und wir dieſen wenigſtens 
möglichſt verringern wollten, wurde dies Perhorresziren von Beamten in die 
mildere Form gekleidet, daß der Verein nur Landwirthe aufnahm. Jeßzt hat 
ſich die Lage der Dinge geändert, die öffentliche Meinung hat ſich für uns er⸗ 
klärt, und ich glaube, wir können dieſe Schranke fallen laſſen, und uns der 
Hoffnung hingeben, daß dadurch der Verein die Unterſtützung der geſammten 
ing, deren er ſo ſehr bedarf, gewinnen wird. 

Sollten ſich dieſe Hoffnungen beftätigen, jo wäre es möglich, den Verein 
in einen allgemeinen Deutſchen i ee der den Inkereſſen derſelben 
nach allen Seiten hin ſeine Sorgfalt widmete. Leider bleiben dergleichen Hoff- 
nungen aber nur zu oft fromme Wün che, und es wäre daher wohl ſchwerlich 
weile, auf ſie zuviel zu bauen. Vor Allem gilt es das zu erhalten, was bisher 
gelungen it, ins Leben zu rufen. Jetzt find wir nur Landwirihe, und die, die 
wir durch die beantragte Erweiterung unſerer Statuten gewinnen, können wir 
wohl füglich zunächſt als Freunde derſelben bezeichnen. Wenn wir daher vor 
der Hand nächſt unfrer Hauptaufgabe, der polniſchen Agitationspartei entgegen⸗ 
zutreten, unſere Krafte vorzugsweiſe der Landwirihſchaft zuwenden, ſo hoffe ſch, 
daß dieſe Herren dagegen nachſichtig ſein werden. Aber wir wollen uns aus. 
drücklich vorbehalten, bei ausreichender Unterſtützung, auch andern Zweigen des 
deutſchen Lebens unſer Intereſſe zuzuwenden.“ 


Der Antrag, die Wirkſamkeit des Vereins zu vergrößern, die 
Intereſſen der ganzen deutſchen Bevölkerung zu vertreten, und alſo 
auch Nicht-Landwirthe aufzunehmen, wurde mit großer Majorität 
angenommen. — Die Verſammlung beſchloß: den Verein jetzt zu 

Gortſetzung in der Beilage.) 


25. Donnerſtag, 


nennen: „Verein zur Förderung deutſcher Intereſſen 
in der Provinz Poſen.“ — Mitglied des Vereins kann jeder 
unbeſcholtene Deutſche werden; deutſche Gemeinden und Vereine 
können demſelben durch Deputirte beitreten. Jedem ſolchen ſteht 


der Beitritt durch Meldung bei dem Vorſtande frei, welcher über 


die Aufnahme entscheidet. Der nächſten Generalverſammlung wird 
ein erweitertes Statut zur Berathung vorgelegt werden. — Um bei 
den nächſten Wahlen ein den Deutſchen günſtigeres Reſultat zu er⸗ 


zielen, wurde vom Vorſtande eine Petition an das Abgeordneten⸗ f 
ſchließlich von Leuten, die auf den Hülferuf der Frau herbeieilten, 


baus vorgelegt, welche eine günſtigere Legung der Wablkreiſe erbit⸗ 


tet; dieſelbe wurde genehmigt, unterſchrieben und wird zur Unter⸗ 
zeichnung weiter verbreitet werden. — Das Mitglied des Vorſtan⸗ 


des, welches nach dem Statut ausſcheiden ſollte, wurde einſtimmig 
wiedergewählt und die Verſammlung ſprach dem Vorſtande ihren 
Dank und ihre Anerkennung für ſeine Thätigkeit aus. 

C ([Poſener Provinzialbank.] Geſtern, nicht am 
Montag, wie die „Berliner Börſen⸗Zeitung“ berichtete, fand eine 
Sitzung des Verwaltungs rathes unſerer Provinzial-Aktienbank ſtatt. 
Der vorgetragene Geſchäftsbericht, dem feiner Zeit wir nahere Mit⸗ 
theilungen entnehmen werden, beftätigte aufs Neue die allgemein 


i über die gü Lage des Unter Bi 
esche Kalichten über bie ann enn lung in geordnetem Zuge wiederum in die Bebaufung des Jubelpaars. Dort 


vollzog der Rabbiner die Trauung und hielt eine gehaltvolle Predigt über Ho⸗ 


Das Geſchäft hat auch im vorigen Jahre an Umfang zugenommen, 
die Zirkulation der Noten iſt eine größere geworden, während ſich 
die Summe der zur Einlöſung präſentirten Noten vermindert hat: 
Reſultate, welche für die gediegene und umſichtige Geſchäftsführung 
der Direktion den beſten Beweis liefern. Die zur Vertheilung 
kommende Dividende wurde vorläufig auf 51Y/50 Proz. feſtgeſtellt. 
Im Vorfahre betrug fie 5¼ò Proz. Der Reſervefond iſt auf etwa 
46,000 Thlr. angewachfen. 

R — [Zur Londoner Induſtrieausſtellung.] Zu 
dem geſtrigen Artikel über dieſen Gegenſtand haben wir noch nach⸗ 
zutragen, daß ſo eben eine anderweite Beſtimmung getroffen iſt, 
nach welcher die Ausſteller des Poſener Bezirks die zur Ausſtellung 
angemeldeten Gegenſtände nicht nach Stettin zu ſenden brauchen. 
Es iſt nämlich laut einer Benachrichtigung der hieſigen „K. Bezirks⸗ 
kommiſſion für die Londoner Induſtrieausſtellung“ hier in Poſen 
eine Empfangsſtelle und zwar im Komptoir des Spediteurs Hrn. 
Moritz S. Auerbach (Dominikanerſtraße) errichtet, jedenfalls 
eine w 


Proelama, 
Das königl. Kreisgericht zu Schroda. 
Imeite Abtheilung. 


Das zum Bau der Wittwe des Poiterpe- 
diteurs Johann ilhelm Zeiger, Amelie 
9 — geborene Brisler gehörige, in der Suſanna Krug, 
tadt Santomysl unter Nr. 6 belegene Grund- b. die — N 
in Polen 


ſtück, abgeſchätzt auf 
* 593 


Thlr., 
ſoll im Wege der freiwilligen Subhaſtation im 
Termine 
am 20. März 1862 Vormittags um 
10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft werden. 
Schroda, den 11. Jauuar 1862. 


mann in Polen, 


Proclama. 
Folgende Hypothekenpoſten: 
. Sl auf dem Grundſtücke der Adolph und | erfolgen wird. 

Nofine Pohlſchen Eheleute Nr. 114 zu 


genlliche Erleichterung für die Ausſteller — und werden die 
Inſerate und 

c. die Friederike Karoline 
gen im Jahre 1834 zu Berlin, 


2) Die dem Aufenthalte nach unbekannten] Auskunft ertheilt der Stadtſekretär ehe. 
Ephraim Krugſchen Rechtsnachfolge 


ben) in die feſtlich geſchmückte, erleuchtete Synagoge, und 120 
Geſange in hebräſſcher Sprache hielt der Rabbiner ein ergrei Sn ya 15 — 
erzliches Ge- 


» r: M* 
a. Daniel Thiel, zweiter Ehemann der quenteften Stelle der Stadt belegenes, 
Feng verehelichte Eruſt 
en, . . 
c. die Beatha Krug verehelichte Neu“ geſchäft Familien halber unter guten Bedin⸗ 


tend zu machen, widrigenfalls fie damit präklu⸗ 
dirt werden und die Löschung der obigen Poſten 


Krotoſchin, den 9. November 1861. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


betr. Gegenſtände dann ſchon von hier aus auf Staatskoſten ab⸗ 


geſendet werden. a 

O — [Gin Mordverſuch!] wurde am vergangenen Sonn⸗ 
tage Vormittags in dem Haufe, Venetianerſtraße 15/16 verübt. 
Ein gewiſſer K., der zuletzt in Breslau Tabagiſt geweſen, und be⸗ 
reits in Bukareſt wegen Fälſchung beſtraft worden war, kam hier 
u ſeiner in jenem Hauſe wohnhaften Frau, mit welcher er im Ehe⸗ 
Neidungaprogeffe lebte, brachte ihr mit einem Raſirmeſſer mehrere 
Wunden bei, darunter einige über Hals und Geſicht, und wurde 


überwältigt und zur Haft übergeben. Glücklicherweiſe ſind die 
Verwundungen der Frau nicht lebensgefährlich. 
r Wollſtein, 28. Jan. [Goldene Hochzeitsfeier.] Geſtern be- 
ingen in Unruhſtadt die Ephraim Pinkusſchen Eheleute in würdiger Welſe das 
liege Feſt der goldenen Hochzeit. Der Jubelbräutigam iſt ein noch rüftiger 
Greis von 75 Jahren, die Jubelbraut iſt bereits 79 Jahre alt. Vormittags 
9½ Uhr begab ſich der Rabbiner Mendelsſohn, die Gemeindebehörden und die 
achtbarſten Gemeindemitglieder in die Behauſung des Jubelpaars, geleiteten 
den Jubelgreis (deſſen Ehefrau mußte wegen zu großer Schwäche zu Haufe blei⸗ 


Jubelpaar, worauf der Jubelgreis ſelbſt feinen Gefühlen durch ein 


bet Ausdruck verlieh. Nach einem Schlußgeſange begab ſich die Feſtverſamm⸗ 


ſea 12, 9. Nach beendigter Beier nahm das Brautpaar die Glückwünſche des 
Gemeindevorſtandes, deſſen Mitglied der Jubilar iſt, und des Vorſtandes des 


„heiligen Vereins“, zu deſſen Vorſtand der Jubilar ebenfalls gehört, von ent⸗ 
ſprechenden Geſchenken begleitet, entgegen. Noch nie iſt eine derartige Feier in 


der jüdiſchen Gemeinde zu Unruhſtadt begangen worden. 


Vermiſchtes. 


Brüſſel, 27. Jan. Im Uebungslager zu Beverloo fand 
dieſer Tage, wie das „Avenir“ berichtet, ein Duell zwiſchen einem 
ruſſiſchen Offizier und einem belgiſchen Kapitän Dupre ftatt. Der 
Ruſſe hatte ſich in Gegenwart mehrerer Offiziere geringſchätzende 
Ausdrücke gegen das belgiſche Militär erlaubt. Dies iſt die Urſache 
des Duells auf Piſtolen. Den erſten Schuß that der ruſſiſche Of⸗ 
fizier und zerſchmetterte dem Kapitän Dupré die rechte Fauſt. Die⸗ 
ſer nahm das Piſtol in die Linke und ſchoß dem Ruſſen durch den 
Kopf, daß er auf der Stelle todt hinſank. 

* Am 1. (13.) hat das ruſſiſche Telegraphennetz den Ural und 


iegenha · 1 Handelsläden, nörd- 


ch am Rathhauſe ſind zu verkaufen. — 


Einige 50 Sch 


n hierſelbſt am Hauptmarkt an der fre- 


aus 2 Etagen beſtehendes Haus bin ich Willens 
aus freier Hand mit und ohne das darin ſeit 16 
Jahren betriebene Galanterie- und Kurzwaaren⸗ 


wigs Hotel. 


Eine Oelmühle, beſtehend aus zwei Ramm⸗ 
preſſen und drei Paar Stampfen iſt nebſt Das 


November 1824 ex decreto vom 22. Juni 
1826 sub Rubrica III. Nr. 1 für die Chri · 
ſtian und Beate Ziegenhagenſchen Er⸗ 
ben eingetragenen 100 Thlr. nebſt 5 Pro- 
ent Zinfen, 3 
ie auf dem Wagnerſchen Grundſtücke 
Nr. 48 zu Kobylin aus dem Anerkennt 
niſſe der 2 und rum 
Wagnerſchen Eheleute vom 12. Apr 
18236300 ebrich III. Nr. 1 e 
Ephraim Krug eingetragenen rückſtän⸗ 
a von 300 Thlr. nebſt 5 
Prozent Zim en, : 
ſollen bezahlt ſein und gelöſcht werden. 1 
Alle ——— u enten 32 nam — 
1) Die Rechtsnachfolger der Ziegenhagen-| a - „1: 
ſchen Eheleute: Königliches 
a, die verwittwete Ziegenhagen Doro; 
tbea Friederike geb. Ackermann, 
b. die Anna Eleonore Ziegenhagen, 
verehelicht an den Schuhmacher Frie ; 


C. Nr. 16 und 4812 verloren. 


— 


II. 
ſich 


rmine 


nation, beſtehend aus 


1833 zu Poſen, 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Der Beſitzer der Pgez⸗Mühle bei Poſen, 
Herr Nachowezynski, hat 1 zwei 
Poſener Rentenbriefe über je 100 


Jeder, der an dieſe beiden Rentenbriefe einfwerde ich Fre ] . ev 
Anrecht zu haben vermeint, wird aufgefordert, mittags um 10 Uhr vor dem Kreisgerichts⸗ 2 
bei dem Kreisgericht Poſen ſpäteſtens imſgebäude 


€ 

den 4. Auguſt 1862 2 \ 

zu melden und fein Recht nachzuweiſen, widri« 
eufalls die beiden Rentenbriefe für erloſchen er⸗ 
lärt und dem Verlierer zwei neue Rentenbriefe 
‚lau deren Stelle ausgefertigt werden ſollen. 

. Poſen, den 24. November 1861. 
Kreisgericht. 

für Zivilſachen. 


äœ?qæůäͥũ6ũů—ö—— —— — nn nm nn 22 

A*. dem Domin. Strykowwo bei Steu- einige hundert Eichen plus licitando gegen ſo- 758 
ſchewo iſt, von zu d. J. ab, die Pro- fortige Bezahlung verkauft werden. — 

Krügen nebſt der 


shold, im Jahre Fiſcherei, zu verpachten. Kautionsfähige Päch 
ee 4405 ch bei dem dortigen Inſpektor melden. 


einem einlei-tenden | 


Börfen- Nachrichten. 


den 2. Februar 


mit dem Frühzu 
Aezbrücher Kü 


zum Verkauf nach Poſen und logire in Bud⸗ 


ſtete Ochſen ſind in der Schol⸗ 


gau ſofort zu verkaufen. 

Yet dem Vorwerk. Jankowo bei Schwer⸗ 
900 ſtehen en de 8 56 Mbelph, 50 Bogen Briefpapier, klein Format, 5 Sgr., 

e 0 äbere zu erfahren bei Jaco olph, - . 

Kobylin auf Grund der Urkunde vom 24.) Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung. ſämmtlichem Inbehör ſofort billig zu verkaufen Balifchei Ar 36 738. p 100 Kuberts in zwel Grü 


30. Jauuar 1862. 


die Grenzen Aſiens überſchritten, indem der Telegraph, von Perm nach 
Zjumen längs der großen ſibiriſchen Heerſtraße eröffnet worden iſt. 


Angekommene Fremde. 
Vom 30. Januar. 


HOTEL DU NORD. Rittergutsbeſitzer Graf Plater aus Prochy, Reſtau⸗ 
rateur Kullak und Kaufmann Boguskawski aus Pinne. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Gutsbeſitzer v. Trampezynski aus 
Bielawy, Inſpektor der Korrektionsanſtalt Niklaß aus Koſten, Ritter⸗ 
autöbefiger v. Turno aus Slopanowo, Architekt Hoch aus Halle, Guts⸗ 
pächter Laſzezynskl aus Marienwerder, die Kaufleute Schütz aus Ber ⸗ 
lin, Mühle aus Stettin und Michael aus Breslau. 

SCHWARZER ADLER. Pe ln Dr. Michalski nebft Frau aus Won- 

rowitz, Gutsbeſitzer v. Suͤchorzewski aus Tarnowo, die Gutsbeſitzers⸗ 
Brauer v. Brzezanska aus Czachorki, v. Pluciüska und v. Skörzewska 
aus Uleyno. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Direktor Schierning aus Neuſtadt⸗ 
Eberswalde, die Rittergutsbeſitzer v. Grabski aus Brzoſtkowo und 
Lehmann aus Pawtowko, die Kaufleute Edel, Korn, Heinsdorff, Balz 
und Alexander aus Berlin, Linn, Schäfer und Müller aus Leipzig, 
. aus Breslau, Evers, Holländer und Dreyfuß aus Köln, 

ords aus Krefeld, Moſes jun. aus Stettin, Neuwerk aus Trieſt und 
Buſch aus Hamburg. 

‚ BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Heim aus Barmen, Sie⸗ 
el aus Dresden, Walter aus Breslau und Meißner aus Leipzig, die 
ittergutsbeſitzer v. Poncet nebſt Frau aus Alt⸗Tomvsl, v. Treskow 

aus Polen und Frhr. v. Katzeler aus Trankwitz. 

BAZAR. Gutspächter v. Pradzyüski aus Rufiec, Frau Gutsbeſitzer v. Jara⸗ 
czewska aus Lipno, die Gutsbeſitzer v. Kierski aus Podſtolice und Bet- 


kowski Bu SL, des 

HOTEL DE B N. Kaufmann Weydener aus Berlin, Apotheker Krü⸗ 
ger aus Stenſzewo, die Gutsbeſitzer Kunau aus Schokken und Nehring 
aus Sokolnik, Feuerverſicherungs⸗Inſpektor Hirſchfeld aus Bromberg, 
Bürger v. Taczanowski aus Warſchau, die Rittergutsb. Frauen Hoff ⸗ 
meyer aus Ztotniki, v. Taczauowska aus Pogorzele und v. Koſzutska 
aus Modliſzewko. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Beradt aus — Laskowitz und 
Saloſchin aus Koſten, Oppenheim aus Wollſtein, Wiſchnitz aus Kie- 
ferſtädtel und Frau Kaufmann Pieritz aus Gneſen. 

BUDWI@S HOTEL. Gutsbeſitzer Haſe aus Zerkow, Kantor Pulvermacher 
aus Schmiegel, Oekonom Stary aus Pruſzka, die Kaufleute Badt 
aus Exin, Gutmann und Cohn aus Breslau, Krauſe und Herz aus 
Schneidemühl, Cohn aus Wongrowig, Gumprecht aus Schrimm, 
Apt aus Oſtrowo, Glogowski aus Jarocin, Pinn aus Grünberg, 
Roſentreter aus Golaſzyn, Stern aus Berlin, Löwenthal und Brinn 
aus Zerkow. 

' KRU@S HOTEL. 


Handelsfrau Sand aus Breslau. 


ock gutes Langgewarhjenes Rohr 
uraſz⸗Mühle bei 


Holländiſche wollene Ge: 
ſundheitshemden 


à 4, 5, 6 und 7 Thlr. das Paar. 

Um damit zu räumen, verkaufe ich den kl. 
Reſtbeſtand d. bolländ. woll. Geſundheitshem⸗ 
den zu obigem Preiſe mit 4% Rabatt. 

S. H. Korach, Waſſerſtr. 30. 

Alleiniges Bat der holländischen wollenen 

eſundheitshemden. 
3 hydrauliſche Oelpreſſen (Zungenform) 
werden zu kaufen geſucht und nehmen fr. 
Offerten mit beizufügender Zeichnung, Beſchrei⸗ 


Sonntag 


bringe ich 
einen Transport 


he u. Kälber 


Hamann, Viehhändler. 
20 Stück ſtarke gut gemä⸗ 


tiſei Nilbau bei Gr. GI os|bung und Preisforderung entgegen 
Ae . Fränkel, . 


Sehr. Plessner, Markt 91. 


groß „ 10 
„ von 5 


7 in Kuraſz⸗Mühle bei Pudewitz. 


Kühe⸗Auktion. 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier 
Fine den 31. Januar e. Vor-|W 


hlr., Litt. 


wei tragende Kühe 


e meiſtbietend gegen baare Zahlung ver-| 


el 
ſteigern. 5 
Zaoben, gerichtlicher Aultiongtor. |' 


© Harburger Gummikamm-Compa 


1 Rieß Konzept, guter Qual., von 1 2½ Ser 
. 1 . 


70 Stüd fette Hammel 


1 Kanzlei 
ſtehen auf dem Dom. Kichre| Auswärtige Beſtellungen werden ſofort aus ⸗ 
zum geführt. 5 


e 4] 


Berlin. 


Verlauf. 


9 


7 


Generaldepot bei 
Ferdinand Jansen in 


Eichen - Verkauf. 


Abtheilung] In den Gratzer Forſten, Revier Drapat, 
ſollen Mittwoch den 5. Februar e. Vorm. 10 Uhr) 


0 öwko bei Grätz, 
ne ee 
Das Forſtamt. 


(Jede 


Jean 


1 
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übe, 


Srbeusverficherungsbank f. D. in Gotha. 


Ueber die Geſchäftsergebniſſe dieſer Anſtalt im Jahre 1861 kann vorläufig mitgetheilt werden, daß die⸗ 


ſelben wiederum ſehr günſtig waren. 5 
Durch einen Zugang an neuen Verſicherungen bon 1365 Perſonen mit 2,603,500 Thlr. Verſicherungs⸗ ut 195K. Werben, au e 0 S 


ſumme, ift der Verſicherungsbeſtand auf ohngefäht 23,550 Perſonen mit 38,775,000 Thlr. und der Bank-] rägere 124, Sgr. allein acht Bi 300,000 Thaler 
ſonds auf 10,800 000 Thlr. geftiegen. ß eee er hal her 
Bei einer Jahreseinnahme an Prämien und Zinſen von 1,820,000 Thlr. waren nur ane Ahle ür eee ge je ie Saft io m 110 Cintöfng 

i ü | aßi i errei K r n = von ndb ief 5 di erren Gutsb 
JJ... Ema it, Beh Steuer Gr Seh ee 
ſicherten zurückerſtattet, welcher einer Dividende von 29 Prozent entſpricht. Nach den bereits vorliegenden 


empfiehlt in feinſter Qualität Nähere Auskunft ertheilt der Inſpektor Eugen 
Isidor Appel, Wendziner, Breslau, Gartenſtraße Nr. 43, 
Ergedniſſen werden ſich die Dividenden für 1863 auf 33 Prozent und für 1864 auf 37 Prozent erheben, neben der Fönigl. Gant. 
in den Theilnehmern noch größere Vortheile als bisher zu Gute kommen. 


erſte Etage. 
icherungen werden bermittelt durch 
a Herm. Bielefeld in Poſen. 


— — — EEE N mann 
f. Tafelbutter, friſch, beſte Limb. u. Schweis|Lotterieloofe bei Kate, Schleuſe 11, Berlin. 
A. C. Tepper in Bromberg. 


er-Käſe (gelb u. fett), ſowie neue Meſſin. 
Hack ocetteligelpfeif. U nenentohe zucker · . I. A an Fler 4 
ſüze Kathar. - Pplanmen billig b. Kletſchoff paupitreſfer Frs. 60,000, 50.000, 40,000, 


; 30,009, 0,000, 10,000, 3000, 4000, 2000. tie« 
Große Catharineupflaumen, derſter Treffer Frs. 17. find in Originallooſen 


reisgerichts Rendant Müller in Gneſen. geſchälte franzöſiſche Birnen und ſtersmäßig ſowie über obige Ziehung aug 10 
e een in Krotoſchin. ö Aepfel, 4 Sa. Dr. Oli e ee , Hater, 
S. G. Schubert in Liſſa. Italieniſche Prünellen Ar 2 25 
Ernst Fr. Jockisch in Meſeritz. und Pflaumenſchneidemus e 


empfiehlt in ſchönſter Qualität 
E 


A Pe... re 
a ronkerſtr. 4 find im 2. und 3. Stock meh⸗ 
2 1 neben der königl. Bank. DIN rere h nl en zu vermiethen, — 
Leb. Hechte u. Barſen hente Ab. bei Kletſchoff. lein Pferdeſtall und Remiſe. 


Carl Zakobielksi in Oſtrowo. 
Carl Baum in Rawicz. 
Kanzleidirektor Spiski in Schönlanke. 


Hin €. 28 27677 . 
”. 141 „ 14 a . . 2 11. N 
F ð yy y d Weizen Ioto 62 a 82 At. 5 
een e gene Wichtig 777. me Arne ee BB ML.» Sun 50 54 
(si gut möbtirte Wohnung ift zum 4. Febr. U für Srenmereibefiger, Bekonomen und Steuerbeamte. Ülgen zue „Undine“ muß Donnerſtag dieſs2z 452 cr ps e. G 52.8. 5 gbr Min 
ft 5e N. 18 5 Kieler nnd. Königs. f So eben erſchien in zweiter vermehrter ah (die erſte Auflage von a a ee 1 l e ee 95 p rübiabr 544 51 
tape Nr. € . „ — reitag, zum erſte Undine. roße a bz. u. * en 7 * 
2000 Cremplaren wurde allein in der Provinz Schleſien verkauft): Oper in 5 Alten von Lortzing. Beſetzung: Un⸗ a 7 * bz., Br. u. Gd., b. Junl⸗Jull 514 1 
t. bz. ! 


Veg einer deutihen Familie im Königreich 
Polen, nahe der preußiſchen Grenze, wird 
für ein Mädchen von 11 Jahren eine erfahrene, 
mit guten Zeugniſſen verfebene Erzieherin, evan- 
geliſcher Konfeſſion, geſucht, die, außer den 


El t ſtänden, gründlichen Unterricht 2 3 
im Deuſſchen, Franzöſſchen in der Mott uud wo. 0 Supplement zu Gläſer's Branntweinbrennerei⸗ Betrieb; 3 


ögli i i theilen fähig iſt. R iner f ür Kartoffeln 5 f 
been . E. l, Frauen 8 0 Auweiſung Ku Ele Maijcverfahten Gan und ; 3 ſtüms find nach den Berliner Figurinen gear 
Cohn n Pleſchen. ais, auf wiſſenſchaftlicher Grundlage beruhend und durch die Praxis erprobt, ſowie N * 

— Tee- eee — IR zur Bereitung einer dieſem entſprechenden, vorzüglich kräftigen Hefe, ohne Au- U 6 ae à 20 Sgr. iu Logen und Sperrfig find 
A* einer größeren Beſitzung im Königreich (wendung von Alkalien, vermöge wacher die Masche in der Regel bis auf 1% und 8 5 Er au ha Ss 88 ins. 

A Polen, im Befig eines Deuiſchen, wird ein] E darunter vergährt. Zweite vermehrte und. verbefjerte Auflage. In Enveloppe. Preis A Vorbereitung: Bute Nacht Han 
tüchtiger ae een d. J. — — 2 Tylr. f Iſchen! von Arthur Müller. 
der we möglich, verbeltather und der polniſchen F Das Gläſer'ſche Buch enthält die Quinteſſenz der Spiritus Fabrikation; es lehrt ’ 

a . Di . — ——— 8 kurz und für a den benni die 240 je dem möglichſt kleinſten Bot- 9 Lambert 8 Salon. 
—— a Gin 3 Polen oder ZBeftpreußen] ( 7 75 bei dem * e , Sonnabend den l. Februar 
8 f ; li trag aus dem Rohmaterial zu ziehen, und bringt zugleich alle ein ⸗ 
Ein guter Gehalt, Deputat ꝛc. wird zuge⸗ ic 5 N D 
g i gen Verwaltungs- und Kontrolvorſchriften nebſt den nöthigen Formularen und Betr * 
ſichert. Nähere Nachrichten ertheilt auf a. 6 fpleten für den praftifchen Gebrauch. ſch j 9 * 9 Are gr 8 tasfenball, 
0 Verlag von Otto Spamer in Leipzig und vorräthig in der 9 für Ga 1, Sr Wie d ie Sa 


kirte Briefe die Expedition dieſer Zeitung, ſo 
6 J. J. Heine ſchen Buchhandlung, Markt 85. Alasen 5 Ur im Eotate fetsft für Herren a 77, 


wie Herr Rittergutsbeſißer Warth zu Lo⸗ 
Sgr., für Damen à 5 Sgr. zu haben. Masken ⸗ 


pienno bei Klecko. 
D utſche, evangeliihe Tagelöhnerfamilien[ Seer tige find in der Garderobe zu haben. De 
werden auf dem Dominium Aae r r TE TERN masklren nach Belieben. 

bei Obornik gesucht. Der Eintritt kann Matten] n der heutigen Generalverſammlung des Vereins der deutſchen Landwirtheſ "Tr na ige SRENE g 
und George b. 3. erfolgen, Nur perſöaliche Mel. I der Provinz Poſen beſchlieht dieſelbe, daß der Verein feine Wirkſamkeit auff eu Abend Cane bei Scholz. Büttelftradr. 
dungen werden berückſichtigt. llalle Klaſſen der deutſchen Bevölkerung ausdehne und ihre Intereſſen nach allen Kaufmänniſche Vereinigung 
En Lehrling wird geſucht. Richtungen vertrete. 5 91 zu Poſen. 
gay J. Bendix. Der Verein wird ſich jetzt 8 Un 5 Geſchaͤfts⸗Verſammlung vom 30. Januar 1862. Abend Juni⸗Juli 493 Rt. bz. 

n meinem Kolontalwaaren -, Kurzwaaren⸗ Verein zur . deutſcher Intereſſen in der 7 210. onde. Hafer, oke 50pfd. 26.203 Rt. bz. 

und Eiſen-Geſchäft iſt eine Lehrlingsſtelle Provinz Poſen 5 Preuß. 40 %Staats⸗Schuldſch. — 995 E Heutiger Landmarkt: 75 8 
offen und kann bald beſatzt werden. nennen. Mitglied des Vereins kann jeder unbeſcholtene Deutſche werden; deutſche[ , f: Staals Anleite — 9k — 11 augen ‚Berne, Daler erg 
August Cleemann in Franſtadt.] Gemeinden und Vereine können demſelben durch Deputir'e beitreten. Jedem ſteueſte 5% Preußische Anleihe — 1077 — r 
ſolchen ſteht der Beitritt durch Meldung bei dem Vorſtande frei, welcher über die Preuß. 34% Prämien- Anl. 1855 


0 enen a a  zRaao. 


bz, p. Frübſabr 231 Rt. bz., p. Mai-Suni 24 Rt. 
3 P j 2 Kb Juni 24 Rt 


8 1 Br., p. 
Febr. März 17½ a 17 Rt. bz. u Gd., 173 Br. 
p. März. April 18 ½ Rt. bz., p. April⸗Mal 18 
Br., 184 Gd., 25 ai-Zuni 18 
Gd., 187 Br., p. Juni⸗ 


Weizenmehl 0. 5a 
Roggenmehl 0. 31 a 41 ; 
(B. u. H. Z.) 


8 and 75 a2 Wetter: Nachts leichter 
roſt, ags trübe und regnig. Thermometer: 
＋ 30 R. Bd: SW. . + 

Weizen loko p. 85pfd. gelber Galiz. 73-764 Mt. 
bz, weiß. Krak. 79-81 Rt. öz., Pomm, u. Märk. 
—— — 85 83/85pfd, gelber pr. Frühjahr 

3 + bz. g 

Roggen loko p. 77pfd. 49 Rt. bz., T7pfd. Jau. 
50 Rt. bz., Frühjahr u. Mal. Jun 49 Ben 
Juni. Juli und Fuli-Auguft 50 Rt. bz., (geftern 


0 um ſofortigen Eintritt wird ein gut empfoh · 


lener Wirtbſchaflsſchreiber geſucht. Wo? Aufnahme entſcheidet. Hus Poſener 4% Pfandbriefe * 1035 — [Rt. Br. Frübjahr 188-1. Rt. bz., Br. u. Gd. 
er een ee eee Anaronsi Die nächſte Generalverſammlung wird über die nöthige Erweiterung desde; 4“ nene 98 355 — April⸗Mai 185 Rt. bz. Male ente Rt. bz. 
N Lehrling kann ſofort placirt werden in der] Statuts berathen. Schleſ. 34% Pfandbriefe — — — 3 2 ont. 318. 
Galanterie- und We einen DR Auf Obiges Bezug nehmend, fordert der unterzeichnete Vorſtand diejenigen Weſtpr. 4 % . — 9 115 7 Ab b gelinder Froſt, 
ng von R. Kantorowicz. Markt 00. Deutſchen, auch Gemeinden und Vereine, welche unſerem Vereine beitreten wollen, [Poln. 4 . — 8 — [ Feiner weißer Weisen 88—9 
i irathet d militärfreier Kunſt ; { f zZ hrt f : ; Poſener Rentenbriefe — einer weißer Weizen 1 Sgr., mittel 
E n unverheiratheter und militärfreier ein auf, ſich mit Beilage des jährlichen Beitrages von 1 Thlr. bei unſerm Vorfigen-|* ", 4% Stadt-Oblig. II. Em. — 941 — weißer und weißbunter 84—87 Sgr., f. gelber 
F ,. galiiiher 80-83-86 
weite Stelle. Näheres in der Expedition der 15 d ihre Adreſ ht 1 zen 5 FERN 11. D Rea Br Sgr., blaufpigiger 70—75—80 Sgr. 
Poſener Zeitung. zu melden und ihre Adreſſe recht genau anzugeben. Pjrovinzial- Bankaktien 944 — — 8 einer Roggen 59—61 © a 
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A. $. Freundl. Gruß Mont. vers, bitte per Der Vorſtand Prioritäts. Oblig. Lit. E. 2 83} — nette 80 8 en Sgr., 


Poſt um baldiger näherer Mittheilung, 
ich bin ſehr Ohr. 0 


Musikalien 
werden, um damit zu räumen, zu bedeutend her ⸗ 
abgeſetzten Pretien verkauft in der 
Mittler'ſchen Buchhandlung 
(A. E. Doepner), 
Wilhelmeſtraße Nr. 19, Busch's Hotel. 


1 = i i Polniſche Banknoten 84 — 
des Vereins zur Förderung deutſcher Intereffen in der Provinz Poſen. Aueländiiche Banknoten große Ay. — 


Ne \ ; n A : 441 Gd., April-Mai 444 bz., Br. u. 
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tags 2 Uhr, Dr. 5 L. v. Priesd Ki idw Frl. Sel piritus, unverändert, mit Faß pr. Jan. 
dr en * 4 Oßwald ie Serke Br. Scheübach. une 16 / —bbz., Febr. 4 “br, März 165% b 
Geburten. Ein Sohn dem Staatsanwalt 


Eh (pro 100 Quart zu 80 % 
Des sgsess, Schelling in Berlin; eine Tochter dem Haupt.] 17. Gd. Juni 174 Br. 4 Gd. 


5 N' Tralles) 1 d. 
u. Gd., April 168 Gd. 3 Br., Mai 171 Br.] An der Börſe. Roggen p Jan. Jan.⸗Febr. 
Febr.⸗März, März-April u. April-Mai 46 Br., 


Wohlfeile Mufikalien. Familien- Nachrichten. mann v. Wolff in Köln, dem Rittmeiſter v. Waſſe d de arthe: 5 

In der Mittler'ſchen Buchhandlung eee eee Burgsdorff in Demmin. - 0 Poſen am 2 e Wein 8 1 BE un, 23 0 lets 2 Br., pr. Jan., Jan.⸗Febr. 
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. 3 Mazurecks 2 9 Grãy. Samoezyn. 5 Jacobi in Berlin, Rittmeiſter a. D. v. Saldern Berlin, 29. Jan. Wind: S. Barometer: 283.17 Gd., Mal. Juni 175 Gb., Jan Jul 1775 S i 
Goldſchmidt, Urania-Polka-Mazurka 2 |S9:889290358 517893398808. in Plattenburg, Hr. Scheliha in Oels. Thermometer: früh + 2%. Witterung: regnigt. (Br. Hdlsbl.) r. 
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"2, argard-Peſen f 9 5. Elend. Jab 2 J de B do. Em. 40 921 C Berl, Börfenb. Ou 106 G Deſſau. Prim Anl. 31102 0 > 
i Shüringer #12, 8. one Hörder Hüttens, At ß 74 dz Magdeb. Halberſt. 4102 B Kuren. Reumärk. 34 93 6 Schwed. Präm. An. — 89 5 
ee Bank. und Kredit- Arien und. Vergw. A. 254 eiu b eee 5 — . 
öͤçlnf. ꝗiiiiiiiiiiiNN 
Sent 104 nu Bel. dee 0 Magdeb. Seuervetſ. Als 435 G iR 5 Ser ne ee e e 
erg. Mart. 3 Gerl. Handels. Geſ. er Vils 25 f 
— Lt. B. 4 938 b5 — Bk. A. 4 78 % G Prierttate-Obligattonen. b 102 . © 12 97 4 1034 & 
Berlin -Angalt 4135 bz Bremer do. 4 1014 Aachen⸗Hüſſeldotff 4 18 TINTEN le 18518 & 3 Ge 2 er a 6 
Berlin-Hampurg 41154 bz oburg. Kredit- Do. 4 64 G de. II. Cm. 4 891 bz 2 re rd, 3 1 1 1 10 
Berl. Potsd. Magd. 4 156 b — Ra Bk. 4 S . ds. III Ca 4 974 t Dana Ti 2 51 6 S Pa 1 944 bz 
Berlin-Stettin 4 1277 u B armſtädter abgſt. 4 814-82 bz u G Baden mae hi 70 50 a 34 10.5 = 0 — 2 un ; 5 
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resl. w. Freib. 
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- \ N 84. Darmſtädter Bankaklien rmſtädter Zettel Kr 
Breslau, 29. Jaa. Bei fortdauernd günſtiger Stimmung find öſtr. Paplere abermals höher gegangen und J Kreditbank 874. 30, Spanier 478. 1% Spanier 4 Kredit * 
L e mne Nö a 7 NT deen —. Kurbel, oofe 54}. b. Sah Lace 55 % Peace t Pan] Feu a . geen 
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Hoſener Bank —. Schleſiſcher Bankverein 95 ede l Alt. 117 Gd. dito Prior. [ Oeſtk. Kreditaktien 1833. Neueſte öſtreichſſche Anleihe 633. Deſtr. Eliſabethbahn fol. [Rh 9 En: 


Die Börfe hat heute ſchon zu liquidiren begonnen und die Kursbewegung war dadurch zum großen Theil beſtimmt. Berliner Wechſel 1043, Hambux er Wechſel 871. Londoner We ſel 117}. Pariſer W. . 2 
| P , De en Ae eee retten geg 
pan. 


Gd. Köln. Mindener Prior. —. ſche Ludwigsbahn 117. 5 n 
dito Lit. B. 1175 Od. dito Prior. 0 951 Br. dito Prior, Sblig. Lit. P. 101 Gd. dito Prior. Oblig. Lit. E. chen 2 ee eee 2 uhr 30 Min. Lebhafte Umfäpe in Kreditaktien und Nordbahn. 
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ö p 3 nds Kurſe. paris, Mittwoch 29. Santıar, “Nachmittags 3 uhr. Die pros begann zu 71,55, fiel bel ſtartem Angebot 


Frankfurt a. M. Mittwoch 29. Januar, „ragt. 2 Uhr 80 Min. In Folge der höheren auswärtigen | auf 74, 225 und ſchloß in träger Haltung zur Notiz. Konſols von Mittags 12 Uhr waren 923 * 8 
’ taste . — 
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Schluß kurſe. Staats- Prämien - Anleihe 1213. Preuß. Kaſſenſcheine 1043. Ludwigshafen « Berbad) 130}. I Eiſenbahn-Akt. 505. Deftr, Kreditattien 2 cl mobilier ar 750. Lon. RA 537 


